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Ireitscheid - Versammlung aufgelöst !
Ein empfindlicher Polizeihauptmann sorgt für unsere Wahlagitation .

Gestern sprach in einer überfüllten Wahltundgebung

der Eisernen Front in der Fubiläums - Tonhalle in Span -
bau Genosse Rudolf Breitscheid . Die . tlundgebung
war von 2000 Personen besucht und von begeisterter

Kampfstimmung getragen .

Genosse Breitscheid rechnete mit dem Kabinett der

Barone und seinem verfassungswidrigen Vorgehen in

Preußen scharf ab . Dann wandte er sich den National -

sozialisten zu und sprach den « atz :

Die Nationalsozialisten wollten Deutschland erneuern .

Daraufhin hat man die Türen des Museums vaterländischer
Altertümer geöffnet und verstaubte Figuren der Ver -

gangenheit herausgeholt . . . "

Auf Grund dieses Satzes erklärte der über -

wachende Polizeihauptmann die Versammlung für

aufgelöst !
Genosse Breitschcid fragte den Polizisten , ob er

ihn nicht auch gleich verhaften wolle , der Polizist

lehnte jedoch ab .

Nach einem kurzen Schlußwort ging die Massen -

Hilter ist schuld !
Er toleriert papen . — Ehrenwort an Hindenburg ?

AbleugnungSversuche der Entlarvten vergeblich !

Hitler windet sich wie der Fuchs im Eisen , weil sein

Voltsverrat entlarvt ist . Er läßt seine Handlanger ab -

leugnen , daß er für die Taten des Kabinetts der Barone

Verantwortung trägt .

Diese Lügen seiner Handlanger sind zwecklos ?

Fn einer gewaltigen Kundgebung der Eisernen Front

in Hamburg führte Genosse V r e i t s ch e i d aus :

„ In den letzten Tagen erst sind mir Tat -

fachen zu Ohren gekommen , die den Verrat

der Hitler - Partei ins hellste Licht stellen .

Als der istcichspräfidcnt vor der Bildung

des Kabinetts die Führer der verschiedenen Par -

teicn empfing , wurde er von den Führern der

Staatspartei gefragt , wie denn Adolf Hitler zu der

RcgicrungSncubildung stehen werde . Hindenburg

erwiderte darauf :

„ Herr Hitler wird das Kabinett tolerieren , er

hat mir sein Wort gegeben "

„ An diesen Worten " , so fuhr Breitscheid fort , „ ist

nicht ? zu deuteln , denn eS find bei dieser Unter -

redung Zeugen zugegen gewesen ? "
Fetzt hilft kein Ableugnen mehr ? Ihr Opfer der

Hitler - Notverordnung . denkt am 3l . Fuli daran und

gebt Hitler die Quittung mit dem Stimmzettel für

Liste 1 !

Versammlung mit stürmischen Frciheitrusen auS -

einander . Besten Tank für die ausgezeichnete Wahl -

Propaganda , Herr Polizeihauptmann !

Als in der Kasseler Stadthallc der national -

sozialistische Ministerpräsident Rover die blutig -

sten Putsch - und Morddrohungcn ausstieß , hinderte

ihn kein Polizist . Er sprach :

„ Sie sollen nur nicht glauben , daß man schon am Ende sei ; es

geht erst los , die Burschen werden noch was erleben ,

wenn Hitler an der Macht i st . " . . . . .Wir sagen euch , euch

wird nichts geschenkt , ihr Lumpen und Bolksoerräter . " . . . „ Ich

garantiere diesen Schweinehunden , daß sie gehenkt werden , und wir

werden sie so lange hängen lassen , bis die Krähen sie gefressen haben .

Das mag grausam sein , aber der nächste soll sich überlegen , ob er

daneben hängen will . "

DaS ist in Preußen unter dem ReichSkommisfar

Papcn erlaubt ! BreitsrhcidS Satz aber ist Verbots -

würdig ! Wir danken für diese glänzende Aufhellung

der Situation !

Schlagt Papen und Hitler !
Ein Wort an die kommunistischen Wähler !

Der Feind steht rechts ! Bon dieser Erkenntnis aus -

gehend , hat die Sozialdemokratie den ganzen Wahlkampf gegen die

Regierung der Barone und ihre Nazi - Bundesgenossen geführt .
Heute , in den letzten Stunden des Wahlkampfes , wenden wir uns
an die bisherigen kommunistischen Wähler , sie aufzufordern , über
einen ganz einfachen und nüchternen Tatbestand nachzudenken !

was ist euer Ziel , kommunistische Wähler ? Ihr wollt die Re¬

gierung der Razi - Barone stürzen , das wollen auch wir . Aber durch
die Stimmabgabe für die Lifte Z erreicht ihr genau das Gegenteil
von dem , was ihr wollt : 3hr helft Pape » und Schleicher , sich im

Sattel auch als Minderheilsregierung zu halten .

Warum ? Die KPD . - Abgeordneten werden zwar zusammen
mit den Sozialdemokraten und den übrigen Oppositionsparteien die

Regierung in die Minderheit versetzen . Sie werden aber nach ihrer

ganzen bisherigen Taktik die Bildung einer neuen verfassungs -
mäßigen Linksregierung oerhindern .

Das ist Popens und Schleichers große Hoffnung ,
das ist es , worauf die Reaktion spekuliert :

gestützt auf Hitler und Hugenberg wollen sie auch als Minderheit
weiterregieren , weil die Linke zwar über eine Mehrheit , aber dank
den Kommunisten nicht über eine aktions - und regierungs -
s ä h i g e Mehrheit verfügen wird .

kommunistische Wähler ! wir appellieren an euren politischen
Verstand , könnt ihr die Richtigfeit dieser Feststellung bestreiten ?
Rein ! Dann aber ist es eure Pslichl , die Rechnung der Reaktion zu
durchkreuzen , indem ihr euch srei macht von verhängnisvollen Illu¬

sionen . -

Deshalb am 31. Iuli nur Liste 1.

Wählt Sozialdemokraten !

Zick - Zack.
Eine Rundfunkrede , zwei Interviews und ein

Ariefwechsel .

Das Kabinett der Barone hat am Dienstag , Mittwoch
und Donnerstag Erklärungen in die Oeffentlichkeit gebracht ,
die programmatischen Charakter haben . Am Dienstag sprach
der Reichswehrmini st er im Rundfunk . Am Mittwoch
gab der R e i ch s i n n e n m i n i st e r dem französischen
Journalisten Sauerwein ein Interview , am Donnerstag
hat der Reichskanzler eine Unterredung mit den Ver -
tretern der „ United P r e ß " gehabt . Rechnet man noch
hinzu die Veröffentlichung des Briefwechsels Hugenberg -
P a p e n , so ergibt sich eine ansehnliche Fülle von Regie -
rungsoerlautbarungen , die fast mit der Fülle der Regierungs -
Verlautbarungen im nationalkonzentrierten Rundfunk kon -

kurrieren kann .

Das gemeinsame Merkmal dieser Verlautbarungen ist,
daß die eine in wesentlichen Punkten schlecht mit der anderen
vereinbar ist . Daß die Regierung der Barone sich auf die

Nationalsozialisten stützt und ihnen deshalb wohlwollend

gegenübersteht , darüber sind sich die Herren alle einig . Aber

sonst ?
Der Reichswehrminister hat sehr kräftige Töne gegen

Frankreich angeschlagen . Der Reichskanzler dagegen ver -

weist auf seine Idee der Besprechungen zwischen den General -

stäben Deutschlands und Frankreichs . In der Antwort des

Reichskanzlers auf den Brief Hugenbergs konnte man eine

Zustimmung zu Hugenbergs Plänen einer autonomen

Schuldenregelung erblicken — in seinem Interview

mit den Vertretern der „ United Preß " liest man ;

„ Wenn die Frage nach einer Herabsetzung der Zins -
rate für Deutschlands private Schulden an das Ausland zur

Erörterung komme , so werde Deutschland gewiß nicht ein -

seitig Schritte in dieser Richtung unternehmen , sondern eine

Einigung mit seinen Gläubigern zu erzielen suchen . "

Aehnliches kennt man aus dem wilhelminischen Deutsch -
land . Damals ist dafür das Wort vom Zick - Zack - Kurs
geprägt worden . Deutschland hat sich seit dem Amts -

antritt des Kabinetts der Barone sehr kräftig zur wilhelmini -
schen Aera zurückentwickelt — siehe die Personalbesetzung der

derzeitigen Reichsregierung !
Alles kommt wieder — auch der Zick - Zack - Kurs . Fragt

sich nur , auf wie lange !

Gegenrevolutionäre Personalpolitik .
Die Liste gegen die Republikaner .

Die kommissarische Verwaltung Preußens , die auf der

Macht beruht , fährt fort , die Verwaltung nach dem Vorbild
des wilhelminischen Regimes umzugestalten . Das deutsch -
nationale Parteibuch regiert die Stunde ! Ministerialdirektor
Dr . Brecht ist in den einstweiligen Ruhestand versetzt wor -
den . Ein hervorragender Beamter mit überragenden Fähig -
leiten , der sich des größten Ansehens im Reichsrat erfreut , ist
entfernt worden , weil an die Stelle von Republikanern und
Demokraten Männer des alten Systems von deutschnationaler
Couleur gesetzt werden sollen ! Brecht hat in einem sehr
ernsten Schreiben auf die Verletzung wichtiger Rechte hinge -
wiesen und Protest eingelegt .

Die kommissarische Verwaltung will nicht auf den Spruch
des Staatsgerichtshofs warten , Im Eilzugtempo fetzt sie den



Reichskommissar und Länderrechte .
Einsparung von Landkreisen und Amtsgerichten in Preußen . - Jene Aufgaben -

Verteilung durch Notverordnung ?
Der mit der Wahrung der Geschäfte des preußischen Innen «

Ministers beauftragte Bevollmächtigte des Reichskommissars für

Preußen Dr . Bracht gibt bekannt :

,Zn Ausführung der zweiten preußischen Spar -
Verordnung vom 2 3. Dezember 1931 ist durch Verord¬

nung des preußischen Staatsministeriums vom 27. d. M. eine

größere Anzahl von Landkreisen und Amts -

gerichten eingespart worden . Die Einzelheiten dieser

Verordnung können zur Zeit noch nicht bekanntgegeben werden , da
mit Rücksicht auf den Umfang des Gesetzgebungswerkes , das über

«inen Bogen umfaßt , sich eine Veröffentlichung in so kurzer Frist
technisch nicht durchführen läßt , insbesondere aber auch deshalb ,
weil die Veröffentlichung einzelner Teile der Verordnung nicht den

erforderlichen Gesamtüberblick geben würde und daher zu Miß -
Verständlichkeiten und falschen Schlüssen führen
könnte .

Abgesehen von diesen Einsparungen in der Lokalinstanz stehen
weitere Maßnahmen mit dem Ziel einer Konzentration in der

Zentralin st anz hervor . Mit der Reichsregierung sind V e r -

Handlungen über eine engere Zusammenarbeit und zweck -
mäßigere Aufteilung der Aufgab en zwischen
Reich und Preußen eingeleitet . Bei diesen VerHand -
lungen wird die Frage im Vordergrund stehen , ob die unter dem

Zwang der Verhältnisse durch die Notoerordnung vom 8. Juni 1932

auferlegten drückenden Lasten wieder beseitigt oder wenigstens
gemildert werden können . "

*

Von der „Flurbereinigung " in Preußen werden betroffen : Der

Kreis Ilfeld , der der Provinz Sachsen zugeteill wird : Schmal -
kalben kommt von Hessen - Nassou ebenfalls zur Provinz Sachsen ,
der Kreis Schaumburg zu Hannover . Das Reglerungspräsidium
in Stralsund wird aufgehoben und Stettin zugeteilt .

Aufgehoben werden ferner 69 Landkreise , die teilweise
mit anderen zusammengelegt werden . Hiervon ist besonders die Pro -
oinz Hannover betroffen . Die Kreiseinteilung von 1866

ist aufgehoben . Zusammengelegt werden u. a. Fallingbostel und
Soltau mit dem Amtssitz Fallingbostel , Geestemünde und Lehe
mit dem Amtssitz in Geestemünde , Alfeld und Gronau mit dem

Amtssitz in Alfeld , Göttingen und Minden mit dem Amtssitz
in Göttingen , Syke und Hoya mit dem Amtssitz Syke , Sulingen und

Nienburg mit dem Amtssitz Sulingen , Harburg und Winsen mit

dem Amtssitz Harburg , Osterholz und Blumenthal mit dem Amtssitz

Osterholz , Landkreis Hannover mit dem Landkreis Linden mit dem

Amtssitz Hannooer .
In Schleswig - Holstein werden zusammengelegt die

Kreise Süd - und Nord - Dithmarschen mit dem Amtssitz in Heide so-
wie die Kreise Husum und Eiderstedt mit dem Amtssitz Husum . Die

Insel Helgoland , die bisher selbständig oerwaltet wurde , ist dem

Kreis Pinneberg eingegliedert worden .
Weiter wurden eine Anzahl von Zusammenlegungen in der

Provinz Schlesien verfügt und zwar Glatz und Neurode , Liegnitz
und Iauer mit dem Amtssitz in Liegnitz . Auch die Kreise Wernige -
rode und Halberstadt sollen oereinigt werden . Amtssitz bleibt Wer -

nigerode .
-i°

Die Mitteilung des Kommissars beruft sich auf die Ver «

ordnung der Regierung Braun vom Dezember 1931 .

Die Regierung Braun hatte die Absicht , diese Ver -

waltungsreform gemeinsam mit großzügigen A r -

beitsbeschaffungsmaßnahmen in Vollzug zu
setzen , um wirtschaftliche Beeinträchtigungen ausgleichen zu
können . Wird das eine vom andern gelöst , wie es jetzt ge-
schieht , werden Härten und unerwartete Rückwirkungen ein -
treten .

Was die Pläne zur Konzentration in der

Zentralin st anz anlangt , so ist es verfassungsrechtlich ein

Unding , daß die nicht legalisierte kommissarische Verwaltung
des Reichskommissars Pläne verfolgt , die auf weitgehende
Eingriffe in die Preußische Verfassung hinauslaufen . Das
Urteil des Staatsgerichtshofes steht noch aus . Gehört die Reu -

regelung der Aufgabenverteilung zwischen Preußen und Reich

zu den Maßnahmen , die zur „ Wiederherstellung von Ruhe
und Ordnung " mit dem Artikel 48 gemacht werden sollen ?

Unbeschadet der sachlichen Stellungnahme zu einer solchen
Neuregelung muß auf das schärfste dagegen Protest erhoben
werden , daß die nicht legalisierte kommissarische Verwaltung
diese „ Verhandlungen " führt ; denn das bedeutet schließlich
nur , daß Papen als Reichskommissar mit Papen als Reichs -
kanzler verhandelt . Solche Pläne können schließlich nicht

ohne den Landtag durchgesetzt werden !

Abwehr verlogener Mzihetze .
Die hessische Regierung seht sich zur Wehr .

Darmstadl . 28. Juli .

Nach einer amtlichen IkUtkeilung , hat das hessische Ge -

samtmini st erium bei der Staaisanwaltschast Straf -

anzeige gestellt gegen die Nationalsozialisten Dr . Best ,

wassung , Hera und den Gauleiter Lenz sowie gegen ihre

Parteigenassen von Davidson uav Slawinoga .
Die Anzeige erfolgte wegen wissentlich falscher An -

schuldig ung und fußt auf der durch die genannten beim Ober -

reichsanwalt gegen Minister Leuschner erhobenen Anzeige wegen

angeblicher Legünstlguvg kommunistischer hoch -

und Landesverratspläne , die dem Gesamlminlsterium
bekannt gewesen se�en. weiter wird Bezug genommen auf die

Wiedergabe eine » Telegramms des Abgeordnelen Lenz an den

Oberrelchsanwall . das unier Beschuldigung gegen den Innenminister ,

er habe die Angelegenheil kommunistischer Dokumente verschleiert .

seine Berhaslung fordert .
Der hessisch « linnenminister hat ferner mit sofortiger Wirkung

folgende ualionolsoziallstischen Blätter bis einschließlich 4. August
verboten : „hessische Landeszeitung " . „ Südroesideulsche Landvolk -

zeitung " , „ Mainzer Tageszeitung " . „ Rhein - und Hessenbauer " .

„Niersteiner Rheinwache " . „Oberhessische Tageszeitung " , wormser

Tageszeitung " , . Dffenbacher Nachrichten " und sämtliche etwaigen
Sopsblätter oder Ersahblätter dieser Zeitungen .

Begründet wird das verbot mit der bei der Wiedergabe der

kommunistischen Dokumente erhobenen Behauptung , die hessische Re -

gierung dulde bewußt Gesetzwidrigkeiten allerschwerster Art .

Das Verbot hat folgende Vorgeschichte : Bei den Akten der

hessischen Landespolizei befindet sich ein Schriftstück , in dem sich die

Braunschweiger Kriminalpolizei über illegale kam -

munistische Organisationen vom Jahre 1939 äußert .
Die nationalsozialistische . Hessische L a n d e s z e i t u n g" hat

nun unter grober Fälschung und sensationeller Aufmachung „ent -
hüllt " , daß es sich hier um . . Hochverrat " und „ Geheimdokumente über

kommunistische . Umsturzabsichten " handele und die Feststellung ge -
troffen , daß unter den Augen der hessischen Regierung der Rot .

Front - Kämpfer - Bund weiter existiere und Hochverrat betreiben

dürfe .
Dem Naziblatt wurde sofort eine Berichtigung zugestellt . Das

Blatt besaß darauf die Frechheit , Strafantrag gegen die

hessische Regierung wegen „ Begünstigung der hoch - und landes -

verräterischen Absichten der KPD . zu stellen " . Daraufhin sind die

genannten Verbote erfolgt .

Deamtenschub fort , obwohl ihre Rechtmäßigkeit nicht erwiesen
ist ! Sie will die demokratische Verwaltung durch eine obrig -
keitliche Verwaltung ersetzen .

Sie hat gestern zehn Landräte abgesetzt . Davon sind neun

Sozialdemokraten , der eine — Landrat G l a h n - Usingen — ,
ist vor kurzem aus der Partei ausgetreten . Papen und Bracht ,
die erklärt haben , daß sie nationalsozialistische Beamte

wünschen , wollen Sozialdemokraten wie im Kaiserreich
von der Verwaltung ausschließen .

Der Ersatz für die Entlassenen rekrutiert sich hauptsächlich
aus deutschnationalen Parteigängern , dar -
unter zwei , die von der republikanischen Regierung Preußen
aus politischen Gründen ihres Amtes enthoben waren .

Es sind indessen nicht nur Sozialdemokraten , die durch
die nicht legalisierte kommissarische Verwaltung gemaßregelt
werden ! Es zeigt sich eine Personalpolitik , die mit der wilhel -
minischen wetteifern kann , es treten eigenartige
Motive für Maßregelungen dabei hervor !

Regierungspräsident Amelunxen in Münster , ein

Zentrumsangehöriger , ist abgesetzt worden . Es wird offen
behauptet , er habe sich persönliches Mißfallen zuge -
zogen .

Regierungspräsident Dr . von Bahrfeldt - Königs -
berg ist abgesetzt worden . Er Volksparteiler , alter Beamter .
Er hat einmal einen Konflikt mit den Deutsch -
nationalen gehabt .

Regierungsvizepräsident von Baffe - Oppeln ist abge -
fetzt worden . Er ist entschiedener Bodenreformer . Es

läßt sich denken , daß er den Großagrariern ein Dorn im

Auge ist.
Angesichts dieser Personalpolitik erhebt sich die Frage :

welche Kräfte und welche Leute beeinflussen sie ? Existiert eme
Liste und wo ist sie hergestellt worden ?

Die Herren Papen und Bracht gehen jetzt d i k t a t o »
r i s ch vor . Aber sehr bald wird ihre Personalpolitik vor dem

Landtag in vollster Oeffentlichkeit und Deutlichkeit beleuch -
tet werden ! Dann werden sie ihre Gründe und Motive ver -

antwortlich offen zu legen haben !

Auch Brecht amieenchoben
Protest des preußischen Bevollmächtigten zum Reicherat

Der preußische Ministerialdirektor Dr . Brecht , eine in allen
anständigen Kreisen hochgeschätzte Persönlichkeit , ist
von Herrn von Papen in den einstweiligen Ruhestand verseht
worden , warum , hat der Amtsenlheber bisher nicht mitgeteilt .
Zweifellos aber wurde auch Brecht , ein Mann in den besten Jahren
und mit großen Fähigkeilen zum einstweiligen Ruhestand verurteilt ,
weil er Republikaner ist , sich offen zur Republik bekennt und treu
zu der sür abgesetzt erklärten preußischen Regierung steht . Nicht nur
als Republikaner , sondern zugleich in der festen lleberzeugung . daß
die Amtsenthebung dieser Regierung mit der Verfassung
nicht in Einklang zu bringen ist .

Brecht hat an Herrn von Papen inzwischen folgenden Brief
gerichtet :

„ Ihr Telegramm vom 28. Juli mit der Mitteilung meiner
Versetzung in den einstweiligen Ruhestand habe ich erhallen und
unter Vorbehalt der Rechtsfrage von dem Inhalt
Kenntnis genommen . Meine Amtsgeschäfte in meinem Nebenamt
im Preußischen Finanzministerium habe ich meinem Stellvertreter
übergeben .

Die Amtsgeschäste meines Häiipkamtes als B e v o k l m ä ch -

tigter zum Reichsrat kann nach meiner nach bestem Wissen
und Gewissen vorgenommenen Prüfung der Herr Reichskanzler mir
weder als solcher noch auf Grund des Artikels 48 der Reichs -
Verfassung als Reichskommissar abnehmen . Während es im allge -
meinen nicht Sache des Beamten ist . dem Befehl eines Vor -
gesetzten zu widersprechen , ist es in diesem besonderen Falle Pflicht
de » Beamten , zu prüfen , ob der , der ihm den Befehl erteilt , sein
Vorgesetzter oder sonst zur Erteilung von Befehlen an ihn befugt
ist . Die Prüfungspflicht gilt in den Fällen des Artikels 48 nur in
ganz wenigen Fragen , dazu gehört aber gerade die Zugehörigkeit
zum Reichsrat ( Brauchitfch , Verwaltungsgesetze für Preußen .
22. Auflage 1932 , Bd . II , Halbl . S. 387 , Anmerkung 7 « zu Ar -
tikel 48 und S. 384 Anmerkung 4 nebst Zitaten ) . Ich bin daher
zu meinem lebhaften Bedauern in die für einen Beamten überaus
peinliche Lage versetzt worden , nach meinem besten Wissen
und Gewissen zu entscheiden , ob Ihre Anweisung oder die
der Staatsminister für mich gültig ist . Gerade dies ist in dieser
Frage meine verfassungsmäßig beschworene Dienstpflicht . . .

Für eine Personalunion und sür eine engere Verbindung vo »
Reich und Preußen bin ich seit Jahren nach Kräften eingetreten .
Ich halte dies nach wie vor für ein gesundes und erstrebenswertes
Ziel . Ich glaube ober mit dem Herrn Reichepräsidenten und mit
Ihnen , Herr Reichskanzler , darin einig zu sein , daß bei der Herbei -
führung dieses Zieles die Grenzen der Reichsver -
iafsung gewahrt werden müssen . Jedenfalls ändern
diese polltischen Wünsche nichts an meinen verfassungsmäßigen
Dienstpflichten .

Ich bin ferner Mitglied und in Vertretung des erkrankten
Präsidenten Sämisch zur Zeit stellvertretender Vorsitzender des

Reichsschuldenausschusses . Auch diese Geschäfte kann ich nicht über -

trotzen , da ich zum Mitglied des Rsichsschuldenausschuffes vom
Reichsrat bestellt worden bin . "

Oer Zwischenfall im Reichsrat .
Anmerkung zu der Darstellung der Regierung . -

Die Reichsregierung hat zu dem Zwischenfall Hlrt -

siefer - Gayl im Reichsrat eine amtliche Verlautbarung heraus -

geben lassen , nach der sich Minister Hirtsiefer von Herrn Gayl habe
„ überzeugen " lassen , daß er seine Rechtsverwahrung gegen die

Papen - Aktion statt im Reichsrot ebensogut durch einen Brief an den

Reichskanzler zur Gellung bringen könne .

In Wirklichkeit hat sich das Gespräch zwischen Hirtsiefer und

dem Reichsinnenminister fogendermaßen abgespiell : Als Hirtsiefer
von Gayl fragte , was er tun würde , wenn er entgegen seinem
Protest an der Ausschußsitzung des Reichsrats teilnehmen werde ,

hat von Gayl erwidert , daß er dann die Sitzung nicht er -

öffnen würde . Hirtsiefer hat darauf Vertagung der Beratungen

vorgeschlagen , woraus von Gayl die Auffassung äußerte , daß eine

Vertagung nicht möglich sei, weil zahlreiche Ländervertreter von

auswärts eigens zu der Sitzung erschienen seien . Die Unter -

redung Hirtsiefer - Gayl war damit zu Ende .

Davon , daß Hirtsiefer sich von dem Reichsinnenminister in

irgendeiner Form habe „ überzeugen " lassen , kann keine Rede

sein . Hirtsiefer setzte sich anschließend mit einigen seiner Partei -

freunden aus dem Reichsrat in Verbindung , um mit ihnen die

Situation zu beraten . Sie schlugen Hirtsiefer vor , in Anbetracht der

Anwesenheit zahlreicher Länderoertreter von auswärts diesmal von
einer Demonstration abzusehen . Bis dahin wurde die

Ausschußsitzung des Reichsrats nicht eröffnet . Als sie dann vor sich

gehen tonnte , hagelte es wieder Rechtsverwahrungen

gegen die Papen - Aktion .

Die Opfer des Bürgerkrieges .
Ein erschütterndes Dokument

Die furchtbar blutige Bilanz des Bürgerkriegs bietet sich in

nackten Zahlen dar , als eine täglich anschwellende Berlustlist «. Was

steht hinter den Zahlen ?
Vor einigen Tagen wurde in Wesseling bei Bonn ein Vater

von drei Kindern von Nazis erschossen . Er war als völlig Unbe -

teiligter in die Nähe einer politischen Schlägerei geraten . Die

Schwester des Erschossenen hat nach der Tat einer Freundin die

folgende erschütternde Karte geschrieben :
„ Liebe Frau . . . Das Maß des Pechs ist voll . Gestern abend

haben setze Nazimörder meinen liebsten jüngsten Bruder erschossen .
Er hatte sür seine Kaninchen etwas Futter gesucht und ging fried¬

lich nach Hause als ein Auto hielt , ihm eine Kelle um dea Leib

schwang und dann dea Revolver ihm aus die Brust setzte . Ich weih

nicht mehr , was ich deuten soll . Er hinterläßt eine Frau und drei

kleine Kinder . Ist das nicht zum Wahnsinnigwerdea ? Die ganzen
Bewohner stehen da . um ihn zu rächen — aber er ist tot . "

Ist es noch nicht genug ? Wollen sich nicht endlich alle , die noch

nicht vertiert sind , gegen die Pest erheben , die Deutschland moralisch

verwüstet ?

Abgeordneter Kuhnt schwer verunglückt .
Mit dem Auto gegen einen Baum .

Chemnitz . 28. Juli . ( Eigenbericht . )
Aus dem Heimweg von Wahloersammlungen sind der sozial -

demokratische Reichstagsabgeordnere K u h n t und der Redakteur

Fiebiger von der „ Chemnitzer Volksstimme " schwer verunglückt .
Kuhnt und Fiebiger benutzten zur Heimfahrt nach Chemnig

einen Privatwagen . Der Wagen war in voller Fahrt als in der

Nähe von Glauchau ein Reifen platzte . Der Wagen geriet
ins Schleudern , schlug an einen Baum und stürzte in den Straßen -

graben . Während der Wagenführer mit verhältnismäßig leichten

Fleisch - und Schnittwunden davon kam , erlitten Kuhnt und Fiebiger

äußerst bedenkliche Verletzungen . Bei Kuhnt wurde ein

Beinbruch und Schädelverletzungen festgestellt , bei Fiebiger ein

Schlüsselbeinbruch und ebenfalls Schädelverletzungen . Die Verun -

glückten wurden in das Krankenhaus Glauchau eiogeliesert .

Oer überklebte Oingeldey .
Eine sensationelle Entdeckung der Nazis .

Wir lesen im „ Angriss " :
„ Der nationalsozialistische Ministerpräsident von Mecklenburg -

Schwerin , Pg . Granzow , hat ein Wahlplakat der Deutschen
Aolkspartei zum Teil überkleben lassen , weil es eine ver -

schleierte Hetze zum Bürgerkrieg (! ! ) darstellt . "
Der Berliner kann hierzu nur sagen : Nun wird ' s Tag .

Oie Krise der Intelligenz .
Präsident Masaryk an die Lugend .

Drüull . 28. Juli .

Auf dem 11. internationalen Studentenkongreß wurde eine Bot -

schaft des Präsidenten Masaryk oerlesen , die zunächst den
Studenten gewissenhafte Ausbildung in dem erwählten Fach ans

Herz legt . Weiter schreibt der Präsident , die sogenannte Krise der

Intelligenz rühre auch davon her , daß zahlreiche akademische Ge -
bildete auf chrem Täligkellsgebiet nicht befriedigen und so das Ver -
trauen der Bürgerschaft nicht gewinnen . Es scheine , daß die Frage ,
wie der Intelligenz eine ordentliche Fortsetzung des Studiums resp .
der Schulung zu verschaffen wäre , im Interesse nicht nur der In -

telligenz , sondern der gesamten Bürgerschaft sehr dringlich ist .
Dann schreibt Masaryk :

Auch die politische Intelligenz genießt keine große Wertschätzung ,
weil sie ziemlich leicht und häusig dem allgemeinen politischen

Dilettanten - und Amateurium verfällt .

Aber gerade die Demokratie muß von ihren Abgeordneten , Minister »
und Beamten polstische Bildung verlangen . Es ist leicht in der Politik .
mit großen Schlagworten und Programmen zu operieren , aber

schwer zp raten , wie die Dinge richtig zu ändern sind . Ich sage
nicht , daß die Intelligenz keine politische Begeisterung und Inten -

sität , kein Gefühl haben soll . Aber ich sage der Jugend , daß sie
auch politisch denken möge . Die Wissenschast , die wahre Wissen -
schaft erstickt nicht das wahre Gefühl und die richtige Begeisterung ,
doch ist nicht jedes Gefühl und jede Begeisterung
richtig und berechtigt .



Die Arbeiierpariei

» Warum parken denn die unzähligen Autos hier ? "

»Llnsere gnädigen Herren sind alle versammelt , um den Herrn Arbeiterführer Hitler
reden zu hören . "

SA . stiehlt Waffen .
Großer Waffenraub aufgeklärt .

Kassel . 28. Zuli .
wie das Polizeipräsidium mitteilt , ist es den Bemühungen der

politischen Polizei in Kassel nach umfassender Tätigkeit nunmehr
gelungen , einen im Dezember 1930 in der Polizeiunterkunft aus¬
geführten waffendiebftahl , bei dem rund 80 Pistolen und
rund 6000 Schutz Pistolenmunition entwendet

wurden , aufzuklären .
Haupttäler ist der frühere polizeiwachlmeister der Kasseler Po -

llzei , Krlch . Als Mittäter kommen drei Angehörige der NSDAP .
in Betracht . Ein Teil der gestohleneu Waffen ist bereits sichergestellt .

Wo liegen die geheimen Waffenlager ?
Bunzlau , 28. Juli .

Am Donnerstag traf in aller Frühe ein Kommando der

Görlitzer Schutzpolizei in Bunzlau ein , das mit Kriminalbeamten
eine Haussuchung im Bunz lauer Boltshaus und im

SA . - Heim durchführt «.
Während im Volkshaus nichts anderes gefunden wurde als

einige Gummiknüppel , wurden aus einem Versteck im SA . - Heim vier

Revolver , ein Terzerol , zwei feststehende Dolche und ein Seiten -

gewehr herausgeholt . Die Waffen wurden beschlagnahmt . Es

sollen auch einige Personen festgenommen worden sein . Ein amt .

licher Polizeibericht liegt über die Durchsuchung noch nicht vor .

Zeuerüberfall aus Genossen Bugdahn .
Zahlreiche Schüsse in die Wohnung .

Hamburg . 28. Zuli . fEigetibericht . )

Auf die wohuung des sozialdemokratischen Abgeordneten des

preuhifchen Landtag » L u g d a h n - Altona , die in der Siedlung

Sleeakamp gelegen ist , wurde in der Aacht vom Mittwoch zum

Donnerstag ein Zeuerüberfall verübt .

Um 2 % Uhr wurden auf das Siedlungshaus Bugdahns mehrere

Schüsse abgegeben , von denen sechs durch die mit Holzläden ver -
sehenen Fenster des Wohnzimmers und drei durch die ebenfall »
gesicherten Fenster der Haustür gingen . Da die Hausbewohner in
einem anderen Zimmer schliefen , wurde niemand verletzt .
Durch die Schüsse , die ins Wohnzimmer gingen , wurde erheblicher
Sachschaden angerichtet : Lampen , Bilder und Rundfunkanlag « wur -
den beschädigt . Alle Schüsse wurden von der Straße aus in

Brust - und Kopfhöhe abgegeben , und zwar offenbar unmittelbar
von der Einfriedigung aus . Die Schüsse stammen aus einer Pistol «
Kaliber 7,65 . Beamte der Kriminalpolizei fanden am Tatort meh -
rere Patronenhülsen . In der Wohnung wurden Geschosse gefunden .

Nach Aussagen von Anwohnern machten sich in der Siedlung
Steenkamp schon in den ersten Nachtstunden verdächtig « Gestalten
bemerkbar . Gegen Mitternacht wurden in der Nähe des Tatortes

Nationalsoziali st en in Uniform beobachtet . Gegen
2 Uhr fuhren wiederholt Radfahrer am Tatort vorbei . Zur Aus -

Übung der Tat . selbst ist dann Nach Zeugenaussagen ein Kraftwagen .
benutzt worden . Nach ihrer „ Heldentat " flüchteten die feigen Schieß -
Helden in dem Wagen in Richtung Osdorf . Die Kriminalpolizei hat
die Ermittlungen aufgenommen .

Schwere Nazi - Bluttaten .
In Aubach wurden Reichsbannerleute beim Verteilen von Flug -

blättern der Eisernen Front von Nationalsozialisten überfallen und

beschossen . Der Reichsbannermann Ol fr am wurde dabei schwer
verletzt . Seine Verletzungen sind derart , daß er wahrscheinlich das

Augenlicht verlieren wird .
In Kamen ( Westfalen ) kam es zwischen Reichsbannerleuten

und Nationalsozialisten zu einem schweren Zusammenstoß , bei dem

plötzlich Schüsse fielen . Ein Reichsbannermann wurde durch
«inen Lungen st eckschuß so schwer verletzt , daß er auif dem

Transport zum Krankenhaus starb . Ein Nationalsozialist erlitt

Schlagverletzungen . Die Polizei nahm im Lause des Abends sechs
Nationalsozialisten fest .

Machk und Skaaksaukonkäk
Anmerkung zu meiner Schutzhast .

Von Robert Breuer

Es ist eine kurzsichtige , zugleich groteske Annahme , daß
die Sozialdemokratie den Staat von Weimar , wie er durch

die Verfassung des Reiches und der Länder feste und unoer -

letzliche Gestalt bekommen hat , verwunden oder gar verraten

könnte . Sie steht vor allen diesen Staatsbindungen Weimarer

Geistes vielmehr als Wächter , denn sie sieht in allen diesen

staatlichen Schöpfungen , die in den großen Gebärungsjahren
nach dem Zusammenbruch des Obrigkeitsstaates entstanden ,
Ausdrucksformen , wenn auch vielfach unzulängliche , des

Lolkswillens .

Die Sozialdemokratie als Führerin der deutschen Staats -

und Verfassungsgeschichte der letzten anderthalb Jahrzehnt «
muß zwangsläufig für die Macht und die Autorität des

Staates eintreten . Da sie solche Autorität und Macht am

sichersten in ihren eigenen Händen aufgehoben weiß , strebt
sie nach möglichst großer Verantwortung im Volksstaat - , wenn

aber die politische Entwicklung , getragen von den Parteien
und so abhängig von der geistigen Reife der Massen , die

Sozialdemokratie in ihrem Einfluß beschränkt , wird und muß
sie trotz alledem ihre volle Aufmerksamkeit und zugleich ihre

Entschlossenheit darauf richten , den Staat , den sie als den

ihren betrachtet , nicht verletzen , verfälschen oder gar zerstören
zu lassen . Der gewaltige Apparat des Volksstaates in all

seinen Rädern und vor allem in seinem geistigen und mora -

tischen Inhalt soll erhalten bleiben bis auf den Tag , da aus

dem politischen Gesundungsprozeß eine neue , den breiten

Massen verpflichtete Mehrheit ersteht und Macht und Auto -

rstät des Staates wieder und hoffentlich für immer in die

Hand des Volkes gelangen .
Aus solcher Auffassung heraus kommt die Sozialdemo -

kratie notwendig zu einer Ablehnung der Mißgriffe und

Fehler , deren sich die derzeitigen , in ihrer vollen Rechtmäßig -
keit noch keineswegs ausgewiesenen Inhaber der Staatsmacht
leider nicht entHallen . Zu den gröbsten dieser Fehler gehören
die mehr oder weniger gewaltsamen , die Verfassung und das

sonstige öffentliche Recht verletzenden Eingriffe und Ueber -

griffe , wie sie während der letzten Wochen geschehen sind . In

erster Linie sind hier zu nennen : die bewaffneten Vorstöße

gegen die Träger der Staatsautorität und jene Verhaftungen ,
deren schnell geklärte Halllosigkeit eine Schwächung des

Staatsgedankens erzeugen mußte . Wer die Hoheit im Staate

an sich nimmt , muß etwas von den Fragen und Dingen , um

die es sich handelt , verstehen und darf nicht seine Macht zwar
anwenden , aber nicht sinnvoll gebrauchen !

Von solchen grundsätzlichen Erwägungen und Sorgen
ausgehend , scheinen mir einige Anmerkungen zu der mir

widerfahrenen Verhaftung geboten zu sein . Zunächst ver -

bläfft der Aberglaube von gedrucktem Papier ,
zugleich überrascht der Mangel an Einblick in die Psychologie
der Berichterstattung , besonders wenn Objekt und Subjekt

Gegner sind , schließlich erschüttert der Kleinglaube gegenüber
der Widerstandskraft des Staates .

'
Der gegen mich erlassene Schutzhaftbefehl stützte sich auf

einen Bericht der „ Berliner B ö r s e n z e i t u n g" über

eine von mir gehaltene Ansprache , stützte sich ferner auf die

Vernehmung des Verfassers dieses Berichts . Ohne Zweifel ,
der erwähnte Bericht konnte dem Vertreter der Staats -

autorität , der nicht hinlänglich über die Qualitäten des Bs -

richterstatters unterrichtet war , Anlaß geben zu prüfen , ob

Derartiges wirklich gesagt worden ist . Dafür standen Tele -

phon und schriftlicher Verkehr zur Verfügung . In kürzester
Zell wäre festgestellt worden , daß der Bericht , der die hundert -
prozentige Auslösung der Staatsmacht verursachte , die

klägliche Erfindung eines entweder unfähigen oder

unverantwortlichen Subalternen war . Auch wäre von einer

sachgemäßen Verwallung der Staatsmacht zu verlangen , daß
sie von sich aus prüft : was kann an diesem Bericht wahr ,
was muß notwendigerweise unrichtig sein , was kann ein

Sozialdemokrat als Repräsentant des Volksstaates und damit

der wahren Staatsautorität im vorliegenden Zusammenhang
gesagt haben , und was kann er unmöglich gesagt haben . Es

genügt eben nicht , den Hebel der Staatsmacht in der Hand zu
haben und ihn niedersausen zu lassen ; es ist vielmehr erforder »
lich , daß die Lenker der Staatsmaschine hinlängliche
Einsicht in alle Voraussetzungen und in alle Ergebnisse
ihres Tuns haben . Daran hat es in meinem Falle wie in

anderen Fällen gemangelt .
Die für den Mißgriff verantwortlichen Herren mögen

nicht glauben , daß ich ihnen persönlich zürne ; ich habe aus

dem mir aufgezwungenen Abenteuer , in meiner sauberen
aber engen Zelle , zwischen Gitter und Riegel , einem undurch -

sichtigen Jnquisitorium verfallen und nur getröstet durch die

Menschlichkeit der Beschließer , mancherlei gelernt . Vor allem

das eine : daß der Verwahrer der Staatsmacht
höchsten Respekt vor dem Leben und der

Freiheit jedes einzelnen Staatsbürgers
als oberstesSittengesetz heilig halten muß .

Zwischenfall im Rundfunk .
Oer Autor liest eigene Wahlaufrufe !

In einer Kundgebung der Kommunisten im Neuköllner Stadion

erklärte der Berliner Bezirtsleller der KPD . , Ullbricht , am

Donnerstag , daß im Rundfunk der Ruf „ Es lebe die Kam »

munistifche Partei ! ' ertönte , obwohl der Rundfunk für die

Kommunisten verboten fei .
Di « Taisache einer kommunistlichen Störung wurde vom Rund -

funk bestätigt . Die Berliner Funtstunde gab nämlich am Abend kurz
oor 2Z. 00 llhr im Rundfunk eine Erklärung folgenden Inhalt »
bekannt :

„ In der heutigen Veranstaltung um ö. lö Uhr abends : „ Rudolf

Wittenberg liest eigene Prosa ' Hot der Vortragend «
in grober Verlegung seiner Verpflichtung in seinen

Vortrag einen politische il Wahlaufruf hinein -

geflochten . Die Funkstund - bedauert , daß durch ein technisches

Versehen dieser Vorfall nicht rechtzeitig verhindert

werden konnte . 1

Ein Kapitalisten - Eldorado .
Aus dem Inferatenteil der „ Berliner Börsenzeitung ' .

Die schwerindustrielle „ Berliner Börsenzeitung ' ,

ausgezeichnet durch moralisch besonders gefestigte Mitarbeiter , wie

den Denunzianten Korodi , ist seit «inigen Monaten offen

zu den Nazis übergegangen .
Dieses neue Sprachorgan der nationalsozialistischen „ Arbeiter -

parte ! ' veröffentlicht in seiner Mittwoch - Abendausgabe unter

der marktschreierischen Ueberschrift :

» Einzigartige Berdienstmöglichkeit im Land ohne
Wirtschaftskrise "

ein Inserat , in dem für Kapitalisten garantiert höchste Ge »

winnmöglichkeiten unter absoluter Ausschaltung jedes

Ristkos zugesichert werden .
Wie der Riesenprosit in diesem Wunderland ohne Krise — ge¬

meint ist offenbar die Türkei — zustande kommen soll , erhellt aus

dem weiteren Text der Anzeige :

Die Rentabilität des Projektes ist nachweisbar be -

sonders dadurch verbürgt , daß . . . billigste Lohnoerhält -

nisse und die bereits verpflichteten tüchtigsten Fachleute von

internationalem Ruf die Gewähr bieten für die B e a a -

spruchuag minimalster Rlltlel ohne Ovalitäls - Schädl -

gung .
Sine vermutete der europäischen holding�Sesellschast vor -

gesehene Finanzierung de ? Gesamtplanes ermöglicht dieser aus
Gruud der bere ' te fertig ausgearbeiteten Projekte und der auch
an Ort und Stelle schon getroffenen Sicherungen nachweisbar In

kürzester ZeU die Verteilung

einer Dividende von 15 bis 20 Prozent .

Eine auf höchster Stufe stehende Laudes - Gesetzgebung nach

europäischem Bluster . die dort herrschende vorbildliche

Ruhe und Ordnung , straffste Organisation , besonders aus
dem Gebiet des Handels und Verkehrs , sowie die für das Unter -

nehmen selbst bereit » getroffenen erschöpfenden Vorkehrungen

schalten alle irgendwie anderweitig ins Gewicht fallenden lln -

ficherhellssakloreu restlos aus .

Klipp und klar jagt dieses saubere Inserat : Durch schärf -

sten Lohndruck werden in kürzester Frist lö bis 20 Prozent
Dividende aus der Belegschaft herausgeschunden . Auch für die

tüchtigsten Fachleute werden nur „ minimalste Mittel "

beansprucht . Für „vorbildliche Ruhe und Ordnung " sorgt die

Landesgeseggebung : kein Wunder , denn in ' der Türkei bestehen
rigorose Streikverbote und drakonische Straf »
Vorschriften gegen die Arbeiterschaft , die ihr Lebensrecht zu
wahren versucht .

Das ist das wahre Ideal der im Hitlerlagcr
stehenden Großkapitalisten . Für dieses Ideal finanzieren
die kreise um die „ Berliner Börsenzeitung " die Hitler -
bewegung . Hungerlöhne , gefesselt « Arbeiterschaft und
lö bis 2V Proz . Dividende ! Sorgt dafür am 31 . Juli ,
daß dieses Nazi - Fdeal niemals in Deutschland Wirklich -
keit werden kann .

Tote und Verletzte in Washington .
Blutiges Ende der Kriegsieilnehmerottion .

Der Kriegsleilnehmer - Rummel in lvashinglo «, den

man für beendet hielt , hat einen blutigen Ausklang ge¬
nommen .

Von den Hunderttausenden „ Deteranen " des Weltkrieges , die
den Marsch nach der Hauprstadt angetreten hatten , um ihre Eni -

schädigunzssorderung durchzusetzen , war der größte Teil abgezogen ,
ate man die Aussichtslosigkeit des Unternehmens erkannte .

Der Rest versuchte am Donnerstag in da » Kapitol mit Gewalt

einzudringen . Bei den Zusammenstößen mit der Polizei gab es auf
beiden Seiten Tote und Verletzte . Jetzt sind Bundes -
t r u p p e n aufgeboten worden , um die Demonstranten gewaltsam
abzuschieben .

Irische Kampszöll « gegen England . Die neuen irischen
oll sä g e , die vor allem darauf abgestellt sind , den englischen

anbei zu treffen , belasten die Kohleneinfuhr mit 5 Schilling pro
Tonne , was einer etwa 30 - bis SOprozentigen Belastung entspricht .
Zement - , Eisen - und Stahlwaren , Elektroartikel werden mit einem
Zoll in Höhe von 20 Proz . des Wertes belastet . Schweinefleisch ,
ein Aussuhrartikel Irlands , wird mit einem Zoll von 34 Schilling
pro Zentner bedacht . Diese Zölle gelten zunächst allen Ländern

gegenüber , wenn sie auch besonders den englischen Handel treffe »,



Oer Endsieg ist für uns !
Bürgerkriegsbanden sind nicht Macht .

Die wildgewordenen Spießbürger , die heute in der angeblich
Nationalsozialistischen Deutschen Arbeiterpartei als Führer auftreten ,
verkünden bei jeder Gelegenheit , die ihnen zum öffentlichen Reden

geboten ist , daß sie mit allen , die sich nicht in ihrer Gefolgschaft be-

finden , nach dem 31. Juli kurzen Prozeß machen würden . Es werde

gehangt werden , und zwar werde man die politisch Mißliebigen so-

lange hängen lassen , bis sie die Raben gefressen haben , wie der

nationalsozialistische Ministerpräsident ( ! ) Rover von Oldenburg
wohl im Interesse der Ausrechterhaltung der Ruhe und Ordnung in

Kassel gesagt hat . Es würden Köpfe rollen , es werde lange Nächte
mit langen Messern geben , und man werde ein Strafgericht halten ,
wie es in der Geschichte ohne Beispiel dasteht .

Wir wollen nicht untersuchen , aus welchem psychologischen oder

politischen Ursachen heraus solche blutrünstige Reden gehalten und

solche Drohungen ausgestoßen werden .

Vielleicht hoben die Leute Angst , daß es ihnen an den kragen
gehen könnte und wollen andere einschüchtern .

Vielleicht sind sie der Meinung , daß man anderen imponiert und
den Eindruck der Macht vermittelt , wenn man blutrünstige Reden

führt . Wir denken nicht daran , uns auf eine Polemik mit Mord -
brennern und Totschlägern einzulassen . Weil sich aber in den letzten
Tagen , je mehr wir uns dem 31. Juli nähern , diese Drohungen
mit dem Massenmord gegen alle , die nicht so wollen , wie
die Nazis befehlen , immer mehr häufen , so ist es vielleicht gut und

notwendig , dazu einige Feststellungen zu machen .
Es ist sicher , daß Herr Hitler über eine neu eingekleidete

Bürgerkriegsarmee verfügt . Sie ist angeblich 400 000 Mann stark .
Damit kann man Paraden abhalten und Andersdenkende überfallen .
Man kann auch hier und da versuchen , Gewerkschaftshäuser zu
stürmen und sozialdemokratische Zeitungsdruckereien zu demolieren .

Eines kann man mit einer solchen Biirgerkriegsarmec gewiß
nicht : die deutsche Arbeiterbewegung niederschlagen , die Gewerk¬
schaften zerstören , die deutsche Arbeiterklasse aktionsunsähig

machen .

Der Allgemeine Deutsche Gewerkschaftsbund , der
nicht von den Großkapitalisten ausgehalten wird , der nichts zu ver -
bergen und nichts zu beschönigen hat , konnte gerade in diesen Tagen
einen Rechenschaftsbericht veröffentlichen . Nach einer furcht -
baren Wirtschaftskrise , deren Ende heute noch nicht abzusehen ist ,
zählt er zu Beginn dieses Jahres 4 134 902 Mitglieder . Dazu kommt

der Allgemeine Freie A n g e st e l l t e n b u n d , der sich aus -

gezeichnet behauptet hat und rund eine halbe Million Mitglieder

zählt . Hier handelt es sich nicht um bezahlte , dressierte und fanati -

sierte Menschen , die auf jedes Selbstbestimmungsrecht verzichtet

haben , sondern um freiwillige , überzeugte , zahlende

Mitglieder , die sich bewußt und aus voller Ueber -

legung in den Dienst der Freiheit und des Sozia -
lismus gestellt haben . Wir lassen hier den sreigewerkschast -
lichen Allgemeinen Deutschen Beamtenbund außer Betracht . Wir

führen nicht die Gewerkschaften anderer Richtungen an . wie die söge -
nannten Hirsch - Dunckerschen oder die Christlichen Gewerkschaften ,
auch nicht die sich von allen Richtungen abseits haltenden Verbände .

Sicher ist jedoch , daß

alle diese Organisationen im strikten Gegensatz zu den National -

sozialisten stehen .

Sie alle sind Gegner der Diktatur und treten ein für die

freie Selbstbestimmung des deutschen Voltes . Gegenüber dieser fest -
gesügten Masse von sechs bis sieben Millionen Mitgliedern , von
deren Arbeitsfreudigkeit und Arbeitswilligkeit
das gesamte deutsche Wirtschaftsleben , ja , das

gesamte öffentliche Leben überhaupt abhängt ,
nehmen sich die Bllrgerkriegsbanden Hitlers wie lächerliche Zinn -
soldaten aus . Man hat der deutschen Sozialdemokratie und den

deutschen Gewerkschaften — mit Recht oder mit Unrecht — oft den

Vorwurf gemacht , daß sie gegen die Feinde der Demokratie und
der Republik nicht mit der gleichen rücksichtslosen Brutalität vor -

gegangen sind , wie diese selbst stets bereit sind , gegen die organi -
sierte Arbeiterschaft vorzugehen . Wer aber , wie die sozialistisch
denkende , organisierte Arbeiterschaft ,

über die ungeheure Macht der Organisationen verfügt und sich
des Endsieges bewußt ist ,

kann ohne weiteres dieser Kraft und diesem Endsieg vertrauen . Wir

möchten aber den von Blut berauschten Demagogen sagen , daß sie
die Langmut der Arbeiterklasse nicht mißbrauchen
dürfen ! Die Herrschaften sollen sich nicht einbilden , daß die

organisierte Arbeiterschaft geduldig und ergeben die Köpfe hinhalten
wird , wenn es Herrn Hitler gefallen sollte , so etwas wie eine deutsche
Bartholomäusnacht zu arrangieren . Hitlers Salzsteuersoldaten
mögen den Spießbürgern imponieren ; die Arbeiterschaft hat für sie
nur Verachtung .

Nazis wollen Zwangsarbeit .
Immer wieder dunkle plane bei der Reichsbahn .

Der Plan , bestimmte Oberbauarbeiten bei der Deutschen
Reichsbahn dem freiwilligen Arbeitsdienst zu übergeben ,
konnte nicht anders als alarmierend auf die Oeffentlichkeit wirken .
Es war den Eisenbahnern nicht verborgen geblieben , daß in den
ersten Julitagen Erhebungen darüber angestellt wurden , inwie -
weit Gleis - und Weichen erneuern ngsarbeiten von
Angehörigen des freiwilligen Arbeitsdienstes
durchgeführt werden könen . Die Dienststellenvorsteher hatten Bericht
zu erstatten über Verwendungs - und Unterbringung - -
Möglichkeiten von Leuten des Arbeitsdienstes und es war
weiter kein Geheimnis , daß in der Bahnunterhaltung nur noch
30 Proz . Stammarbeiter bei 70 Proz . Arbeits -
dien st soldaten Verwendung finden sollten .

Als diese Meldungen austauchten , wurden sofort die vertrag -
schließenden Eisenbahnerorganisationen und der Hauptbetriebsrat bei
der Hauptverwaltung der Deutschen Reichsbahn - Gesellschaft und im

Rcichsverkehrsministerium vorstellig , um gegen diese Pläne zu pro -
testieren . Dabei konnten sich die gewerkschaftlichen Unterhändler des
Eindrucks nicht erwehren , daß sowohl die Männer in der Reichsbahn -
Hauptverwaltung , wie der Reichsocrkehrsminister dem ganzen frei -
willigen Arbeitsdienst einigermaßen skeptisch gegenüberstanden .

Inzwischen sind aber die Nazis aufgestanden . Diese Leute
geben ein Blättle heraus : „ Der National - Sozialistische Eisenbahner " .
Da heißt es :

„ Die allgemeine Arbeitsdienstpflicht soll ein bis zwei Jahr -
gänge , zunächst alle jungen Männer oerpflichten . . . Durch die
Formahme der meist noch in Brot stehenden 19- und 20jährigen
werden Hunderttausende von Stellen im Wirtschaftsleben frei für
die verheirateten Erwerbslosen . . . Zieht man einen Jahrgang
junger Männer ( etwa 550 000 ) ein , so bringt man wiederum
550 000 Familienväter in die freigewordenen Stellen . . . Die
Aufwendungen bei der Einberufung der Arbeitsdienstpflichtigen
sür Kleidung , Berpslegung und Unterkunft tragen eine ungeheure
Belebung ins Wirtschaftsleben . . . Die Einziehung des zweiten
Jahrgangs würde somit nahezu der Arbeitslosigkeit ein Ende be-
reiten . Die Kostenfrage ist an und für sich gering , da es sich zum
größten Teil um Handarbeit mit Spaten und Schaufel handelt . "

Hier ist wieder einmal die Katze aus dem Sack gelassen . Es

verlohnt nicht , sich mit diesem Unsinn auseinanderzusetzen : Einmal

werden 550 000 Zwanzigjährige auf die Straße gesetzt , an deren
Stelle kommen 550 000 Familienväter ; das wird zweimal gemacht ,
dann „ist der Arbeitslosigkeit nahezu ein Ende gemacht " , obwohl für
jeden Eingestellten ein Mann doch entlassen wurde . Wo die sechs
Millionen Arbeitslose bleiben , interessiert die Nazis nicht . Die

Kostenfrage ? — Lächerlich ! — Mit solchem Unsinn läuft man zu
den höchsten Reichsstellen , ohne Gefahr zu laufen , die Treppen hin -
untergeworfen zu werden . Am Sonntag werden das die Eisen -
b a h n « r besorgen .

Verdrängung von Arbeiisamtsangestellien .
Durch Einstellung von Versorgungsanwärtern .

Die Berordnustg des Reichspräsidenten zur Sicherung von Wirt -

schuft und Finanzen vom 1. Dezember 1930 bestimmt , entgegen den
bisherigen Rechtsbestinnnungen , daß auch die Sozialbehörden
( Krankenkassen , Berufsgenossenschaften und Arbeitsämter ) zur Ein -

stellung von Bersorgungsanwärtern verpflichtet sind .
Durch eine Bestimmung des Z 15 des Reichshaushaltsges etzes wurde
die bisherige Regelung zunächst noch für das Rechnungsjahr 1931/32
aufrechterhalten . Diese Frist ist jetzt gefallen . Die Sozialbehörden
sind also ab 1. Juli 1932 verpflichtet , Bersorgungsanwärter vorzu -
nierken und in offene Stellen einzuberufen .

Praktisch bedeutet das , daß eine geschulte und bewährte A n -

g e st e l l t e n s ch a f t auf dem Verwaltungswege kaltgestellt
wird und Leute an ihre Stelle kommen , die statt der Kenntnis der

Sozialversicherung ihre Ausbildung als Soldaten oder Polizisten für
dir Arbeitsämter mitbringen .

Der Betreuung der Sozialversicherten ist es wenig zuträglich ,
wenn sie Personen übertragen wird , die wohl kommandieren ,
aber sonst mit den durch ihre mißliche Lage und die fortwährende
Kürzung ihrer Bezüge eregten Arbeitslosen nicht umzugehen
verstehen . Hinzu kommt , daß sich im Laufe der Zeit für die

Sozialversicherung wesentliche Lasten durch die er -
wachsenden Pensionsansprüche ergeben .

Unter normalen Berhältnissen mag es freilich leichter sein in
einem Arbeitsamt zu sitzen , doch die Angestellten haben in den

schweren Krisenjahren bewiesen , daß sie den an sie gestellten
Ansprüchen voll und ganz gewachsen waren . Bersorgungsanwärter
könnten in dieser Zeit diesen Beweis nicht liefern , schon aus dem

einfachen Grunde , weil zur Einarbeitung die nötig « Zeit fehlt .

Warum wurde Zäcker niedergeschlagen ?
Die Lage der ostpreußischen Landarbeiter .

Aus Ostpreußen wird uns geschrieben :
Der Gauleiter des Deutschen Landarbeiteroerbandes in Ost -

preußen , Reichstagsabgsordneter Carl Jäcker , der vor einigen

Tagen in Neidenburg von vertierten Nazihorden überfallen

und schwer mißhandelt wurde hat kürzlich im O st -

markenrundfunk über die Lage der oslpreußischen Arbeiter -

schaft gesprochen . Es war ein erschütterndes Bild proletarischer Not ,

das hier an Hand eines umfangreichen Materials der Oeffentlichkeit

unterbreitet wurde . Der ostpreußische Landarbeiter ist gegen De -

p u t a t l o h n beschäftigt : er erhält neben Barlohn Natura -

lien . Der Naturallohn wird unter Zugrundelegung der Ber -

liner Börsennotierungcn berechnet , die sür Ostpreußen

nie den Wert haben wie an der Berliner Börse . Der gesamte Bar -

lohn des Deputanten beträgt 170 bis 200 Mk . jährlich ,

also etwa 14 bis 1ö Mk . im Monat . Davon eine Familie

ausreichend kleiden , die einfachsten hygienischen und kulturellen Be -

dürfnisse befriedigen , ist meist unmöglich . Die Arbeiterfrau ,

die darum mitarbeiten muß , erhält einen Stundenlohn von

13 Pfennig . Der Lohn des F r e i a r b c i t e r s , der kein De-

putat erhält , beträgt pro Stunde 31 Pfennig . Aber selbst

diese Elendslöhne werden von nach Osthilfe schreienden nationali -

stischen Agrariern noch nicht einmal gezahlt . Der Deutsche Land -

arbeiterverband hat in Ostpreußen insgesamt 183 3 9 Land -

orbeiter vor den Arbeitsgerichten vertreten müssen ,

denen im ganzen dreiviertel Millionen Mark zu lln -

recht einbehalten worden waren . Viele Landarbeiter sind da -

durch arbeitslos geworden , daß nationalsozialistische

Gutsbesitzer siie wegen ihrer Zugehörigkeit zu Linksparteien

entließen und S A. - L c u t e einstellten , die gegen den halben

Lohn arbeiteten . In zahlreichen Fällen haben ostpreußische Agrarier

polnische Schwarzarbeiter beschäftigt , obwohl 20 000

deutsche Landarbeiter arbeitslos sind .
In zahlreichen Fällen sind Landarbeiter und ihre Frauen von

ihren Unternehmern , besonders oft von Stahlhelm ern und

Nazis aufs schwer st e mißhandelt worden . Jäcker hat

vor einiger Zeit dem Reichstag eine Zusammenstellung von mehr

als 150 schweren Mißhandlungsfällen in einem

Jahre vorgelegt . Mit dieser Prügelstatistik steht Ostpreußen an

erster Stelle .

Noch immer wohnen 6b > s14Personenin einem ein¬

zigen Raum . Nur etwa ein Fünftel der Arbeiterwohnungen

bestehen aus zwei oder mehr Räumen . Immer noch schlafen Land -

arbeiterkinder zu vieren in einem Bett , mit sremden Erwachsenen

gemeinsam . Brunnen ynd Aborte fehlen , Feuchtigkeit und Haus -

schwamm verseuchen die Wohnungen . Die Landarbeiter -

kinder werden schon mit sieben Jahren zu schwerer

Feldarbeit mißbraucht . Zahlreiche Fälle von Tuberkulose ,

Rachitis und Skrofulöse sind die Folge . Auch die Säuglingssterb -

lichkeit der Landarbeiterkinder ist anormal hoch .
Dank der Fürsorge der Regierung Braun - Severing

ist es gelungen , manches zu bessern , besonders auf dem Gebiete

der Wohnungsfürsorge . Nun soll wieder der alte Kurs der Vor -

triegsregierung gesteuert werden . Man hat damit den sichtbaren

Anfang gemacht , indem man den Vertrauensmann der Landarbeiter

niederschlug . Die Landarbeiterschaft wird am 31 . Juli

ihr Schicksal selb st entscheiden .

Gewerkschafts - �ugend Verlin

' »eilte , Freilag , 29. Juli , um 19' 3 Uhr, lagen die Gruppen : Süden :
. Zngenddeid » Äaasserlorslr . 9. Itiierarycher Adeud, . — ahariottenburg :

Zugendhriin Spreeftr . 30. „ Warum KörperknlNis . " — »oedring :
vugendheiln Schule Sonlienburger Sit . 90. „ Ganz harmlos ! ! ?" — Sienkölin :
Jugendheim Treptower Str . 9>i. „ Bie berichten die Zeitungen ?" — »ermann -
plag : Jugendheim Sanderstr . 1t , Ecke Hobrechtstrafje . Presseabend . — Zeppelin -
plag : Jugendheim Turiner Ecke Seestrane . Politisch -satirischer Abend . —
Reinickendors - Ost: Jugendheim Lindauer Straße lBaracken ) . „Arbeiter , und
Pauernbewegung im zaristischen Rußland ab >900. " — Adlershos : Jugendheim
Adlershof , Pismarckstr . l. „Geld - , Bank , und Vdrsettwesen / — Prenzlauer
Berg : Jugendheim Sleimstr . 35. „ Warum FGI . ? " — Wedding : Jugendheim
Billdenowstr . 5, 2 Treppen , Zimmer 1l. „99 Minuten Lachen . " — Wir spielen
ab 18 Uhr: Rordostkreis : Sportplatz am Faulen See, Buschallee : Rordlreis :
Spielwiese im Bolkspark Rehberge . — Achtung ! Heute im Stadion Neukölln
„Propagandafeuerwerk " der Eisernen Front .

Iugendqruppe des Zentralverbandes der AngestelltenK
Xfjß ! Heute , Freitag , finden folgende Veranstaltungen statt : Südwest :

Jugendheim . Porckstr . ll s2. Hof, Ouergebiinde I Treppe , Zimmer 50) .
Wir lesen aus den Werken von Upton Sinelair . — Spiele im Freien : Ab 18 Uhr
Sportplatz Rehberge , Sportplatz Schönhauser Allee sEinsame Pappel ) , Platz 2b,
Bolkspark Neukölln ( Rodelbahn ) , Treptower Park , Wiese 7, sowie Stadion
Spandau - Hakenselde . — Photogeuppe : Zusammenkunft int Verbandshaus ,
Hedemannstr . 12, Zimmer 24, von 1914 —22 Uhr.

Der „Vorwärts " erscheint wochentäglich zweimal , Sonntags und Montags einmal ,
die Abendausgabe für Berlin und im Handel mit dem Titel „Der Abend" .

Illustrierte Sonntagsbeilage „Volk und Zeil".
Anzeigenpreise : Die einspal t. Millimeterzeile 30 Pf. , Reklamezeile 3. —M.
„Kleine Anzeigen " das fettgedruckte Wort 30 Pf. lzuläfstg zwei fettgedruckte Worte )
jedes weitere Wort 10 Pf. Rabatt laut Tarif . Worte über I» Buchstaben zählen
für zwei Worte . Arbeitsmarkt Millimeterzeile 2S Pf. Familienanzeigen Millimeter -
zeile )« Pf. Anzeigenannahme im Hauptgeschäft Lindenstraße Z, wochentäglich
von 8V1 bis 17 Uhr. Der Verlag behält sich das Recht der Ablehnung nicht ge-

nehmer Anzeigen vor !

Verantwortlich für Politik : Bieioe Schiff : Wirtschaft : ®. Kliugelhöser :
EewerksHiftsbewegung : 3. Steiner ; Feuilleton : Herbert Lep- re ; Lokales

und sonstiges : Fritz Karftüdt ; Anzeigen : Th. Glocke; sämtlich in Berlin .
Verlag : Vorwärts - Verlag G. m. b. H. . Berlin . Druck: Borwärts - Buchdruckeret
und Verlagsanstalt Paul Singer u. Co. . Berlin EW. K8. Lindenstraße T
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WERTHEIM
Zusendung von 5 M an . Obst , Gemüse u. leicht verderbliche Artikel werden nicht zugesandt

Frisches Fleisch

Mastochsenfleisch PM. 0. 46
Mastochsen - Schmorfl . 0. 78
Mastochsen - Roulada 1. 08
Kalbskamm . . . Ptunj 0. 40
Kalbsbrust . . . Plunck 0. 56
Kalbsrücken . . Pkund 0. 56
Schweinebauch . Pfund 0. 62
Hammelvorderflelsch . 0. 68
Hammelspitzbrust Pfd. 0. 88
Hammelkeule . . Plund 0. 98
Fr . Schweineleber Pfd . 0. 78
Schweineschnitzel Pfd. 1. 28
Rückenfett . . . Pfund 0. 38
Bratwurst . . . . Pfund 0B8
Gehacktes . . . Pfund 0. 48
Sehweinekopf . Pfund 0. 18

Kalbskeule

ohne Haxe , ohne dSiSS
Beilage , Pfund Pf .

Gemüse

Puffbohnen . . . Pfund 0. 05
Möhren gewaschen Pfund 0. 05
Grüne Gurken Stückv . an 0. 05
Neue Zwiebeln . Pfund 0. 06
Rotkohl . . . . .Pfund 0. 06
Weiß - , Wirsingkohl 3Pfd . 0. 10
Grüne Bohnen . 3 Pfund 0. 20
Einlegegurken 3 Pfund an 0. 20
Kartoffeln . . . 10 Pfund 0. 32

Wurst

Dampf - u . Sülzwurst Pfd . 0. 68
Hausmacher - Sülze Pfd . 0. 38
Landleber - . Speckwurst 0. 78
Feine Leberwurst . 0. 95 1. 18
Zervelat u. Salami Pfund 1 . 06
Filet - u. feine Teewurst 1. 18
Zervelatwurst in Fettdarm 1. 24
Speck iett 0. 68, mager Pfd . 0. 90
Schinkenspeck i. St. . Pfd . 1. 18
Nußschinken ca2Pfd . ,Ptd . 1 . 35

Obst

Johannisbeeren . Pfund 0. 14
Muskateller - Birnen Pfd . 0. 20
Tomaten . . . 2 Pfund 0. 35
Saure Kirschen 2 Pfund 0. 35
Blaue Pflaumen . Pfund 0. 22
Schattenmorellen Pfund 0. 22
Austral . Äpfel . . Pfund 0. 38
Weintrauben . . Pfund 0. 45

KSse u . Fett

EmmentalerArt 6 Portion . 0. 48
Camembert vollfett . . . 0 . 20

6 Portionen 0. 50
Harzerkäse ca. I - Pfd. - Palt . 0. 26
Blockkäse Tils . Art , halbf . 0. 44
Briekäse vollfett . Pfund 0. 58
Edamer , Holländer Plund 0. 66
Margarine . Pfund von an 0. 25
Kokosfett . . . 3 Piund 0. 88
Molkereibutter Pfd 1. 08 1. 28
Markenbutter . . Pfund 1. 34

( Rillige Rehensmittel
Sotamit ( Ddratt Kolonialwaren Konserven

Genüget Wild

Wolgahühner gefr
Taubon

. . . . .

Hühner . . . .
Junge Gans « . .
Junge Enten . .
Brathühner . . •
Backhähnchen 5.

Plund 0. 55
Stück 0. 58
Plnnd 0. 72
Pfund 0. 76
Pfund 0. 88
Pfund 0. 88

. Pfd . an 0. 98

Wildschwein R5<2«n 5 ®° �
Pfund 0. 73 0. 88

Reh Blatt Rücken Eeuie
Pfund 0. 78 1. 18 1. 10

Fische

Merlan . . .
Seelachs . .
Kabeljau . .
Kaoeljaufilet
Bratschollen
Grüna Heringe

• Pfund 0,10
. Pfund 0. 12
. Pfund 0. 14
. Plund 0,20
3 P, und 0. 32
3 Piund 0. 35

Leb . Aale . Plund von an 0. 70

Bruchreis . . . . Pfund 0. 11
Tafelreis . . Pfund 0. 1 4 0. 20
Reisgrieß 0. 17 Hartgrieß 0. 24

Haferflocken , . Pfund 0. 23
Kartoffelmehl . . Pfund 0. 18
Weizenmehl . . Pfund 0. 22
Auszugmehl Pfund 0. 26 0. 28
Eier - Schnittnudeln 0. 35 0. 50
Sago Pfd . 0. 32 Tapioka 0. 58
Makkaroni Bruck Ptd . 0. 34 0. 45
Rote - Grütze u. Schoko¬

laden - Pudding . Pfund 0. 60

Kaffeeeig . Röstcrci . Pfd . v. an 1 . 80
Kaffee - Mischung
20 % Ka - « 0 . 53 40 % Kaff « 0. 98

Raucherwaren

Schellfisch gerauch . , Pfd . 0. 24
Bücklinge . . . . Pfund 0. 26
Seelachs geräuck . , Pfund 0. 30
Flundern gcräuck . , Pfund 0. 32
Spickaal . . Pfund von an 1. 40
Aal . . . . Bund an 0. 20
Matjesheringe . 3 Stück 0. 25
Räucherlachs i. Stck . v. an 1. 10

'st Dos «

Gemüse - Erbsen . . . 0 . 48
Jg . Erbsen « kr lein . . . 1. 10
Leipziger Allerlei . . . 0. 76
Bruchspargel mittelstark 1. 05
Apfelmus extra fein . . 0. 56
Erdbeeren

. . . . . .

0. 90
Williamsbirnen 14 Fruckt 1 . 05
Aprik . - , Orange - Konfit . 1. 10
Erdbeer - Konfit . % Eimer 0. 93

l' \ Flasche
▼▼dna ohne Glas

1931 St . Joh . Steinberg 0. 58
1931 Senheimer Lay . 0 . 75
1930 Niersteiner . . . 0L5
19300beremml . Herrenb . 1 . 10
Apfelwein Rakles Urquell 0. 50
Fruchtsektm . St . u . Fi . 0 . 93 1. 20
Weißwein Ltr . 0. 55 5 Ltr . 2. 65
JaliMnisli88r«eia Ltr . 0 . 68 5 Ltr . 3 . 25

Streuselkuchen . 0 . 32

gefüllt 0 . 45
Käsetorte . . . . 0 . 32

Plunderkranz . . 0 . 42

'
LJ. " .T. wä - i . . . ■: - ■■J . V»? •> ' - f ' - �
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Ks gehl auch um Berlins Freiheit !
Selbstverwaltung und 31 . Juli . - Erhaltet das Aufbauwerk der Sozialdemokratie .

Barone pflegen selten zu wissen , wie es den Armen
und Entrechteten , den mühsam Schaffenden und den ohne
eigenes Verschulden zur Arbeitslosigkeit Verdammten wirklich
geht . Sozialdemokraten kennen die Not des Volkes .

Sozialdemokratische Arbeit hat deshalb nur das eine Ziel :
allen Menschen zu einem menschenwürdigen Dasein zu ver -

helfen , dem Volke Freiheit und Frieden zu bringen und zu
erhalten .

Sozialdemokraten haben überall da , wo das Vertrauen
des Volkes ihnen die Möglichkeit dazu gegeben hat . praktisch
zugepackt und wichtige Aufbauarbeit geleistet . Auch
Berlins Sozialdemokratie kann auf ein im Interesse der Ge -

samtheit geleistetes stolzes Aufbauwerk weisen . In allen

Bezirken der Stadt künden Grünanlagen , Volksparks , Sport -
vlcitze , neue Schulen und Krankenhäuser von sozialdemokrati -
ichem Wirken , beweisen neue Verkehrsmittel und neue Häfen ,
daß sozialdemokratische Arbeit reiche Früchte für die Reichs -
Hauptstadt und ihre Bewohner getragen hat . Das alles zu
schaffen war nur möglich im Rahmen der S e l b st v e r w a l -

tung im freien demokratisch- republikanischen Staat . Die

Freiheit ist angetastet und schon setzt überall der Rückschritt
ein . Völlige Zerstörung aber droht dem Erreichten durch den

Faschismus .
Der „ Vorwärts " hat deshalb führende und verdiente

sozialdemokratische Berliner Kommunalpolitiker gebeten , die

Bedeutung der Reichstagswahl auch für die Zukunft des kam -

munalen Lebens Berlins aufzuzeigen .

I4utzo Heimann ,

langjähriger Stadtverordneter und Ehrenbürger von

Berlin , schreibt :

Seit Wochen hämmern Sozialdemokratie und

Eiserne Front in die Proletarierhirne die Erkennt »

« is ein : 31 . Juli ist Schicksalstag des deutschen

Volkes . An diesem Tage entscheidet es stch . wohin der

Weg gehen wird . Qb aufwärts , einer Gescllschafts »

ordnung entgegen , in der es keinen prunkenden Reichtum

einzelner , keine bittere Not der vielen mehr gibt , in der

jeder in die Lage versetzt ist , nach seinen Fähigkeiten dem

Ganze « zu dienen und keiner , der etwas leisten will und

kann , in erniedrigenden , menschenunwürdigen Verhält »

nisseu zu leben gezwungen ist . Qb abwärts durch

Fortdauer Papenscher Regierungskünste oder gar Ein -

bruch faschistischer Gewalten zur Zerschlagung all dessen ,

was die Sozialdemokratie in mühsamen Kämpfen für

die Hebung der Lag « der Arbeiterklasse erreicht hat .

Die schicksalhafte Verbundenheit zwischen Reich und

Preußen ist durch die Borgänge der letzten Tage auch
dem blödesten Aug « klar geworden . Ebenso klar ist es »

daß es dabei nicht bewenden wird , wenn das Volk am

31 . Juli nicht mit überwältigender Mehrheit ein Macht .

wort spricht . Wie die Länder sind auch die Gemein »

den in Gefahr . Mit ihnen all das , was dort dank dem

unermüdlichen sozialdemokratischen Wirken aufgebaut

und trotz der Ungunst der letzten Jahr « erhalten wurde .

Wer daher die Selb st Verwaltung schützen , wer mit

der Selbstverwaltung den Wettbewerb der Gemeinde « in

der Ausgestaltung all der zahlreichen , für das Leben des

einzelne « so überaus wichtigen Gebiete gemeindlicher

Betätigung aufrechterhalten will , der wähle am 31 . Juli
die Liste 1 der Sozialdemokratische » Partei .

Stadtvei - oi - dnetenvorsteKer Johannes Hah ,
ruft zur Pflichterfüllung :

Der 31. Juli 1932 ist auch für die Berliner Stadtbevölkerung ein

Schicksalstag Es wird mit darüber entschieden , ob die Rechte dieser

großen Voltsmassen künftig wirksam durch seine Vertreter im

Stadtparlament vertreten werden können . Jeder Bürger der
Stadt weiß aus der Geschichte der letzten zwölf Jahre , daß Berlin
eine riesenhafte Entwicklung durchgemacht hat . Diese Ent »

wicklung zu dem größten deutschen Wirtschaftszentrum konnte sich
nur in der freien demokratischen Republik vollziehen .
Der Faschismus bedeutet für diese arbeitenden Massen der Welt -

stadt Freiheitsraub , Knechtung und Ausbeutung .
Will die Stadt ihren Bürgern Arbeit und Brot geben , so braucht
sie zu ihrer weiteren Entwicklung und zur Erfüllung ihrer sozialen
und kulturellen Pflichten Freiheit und Selb st Verwaltung .
Freiheit und Selbstverwaltung sind aber aufs äußerte bedroht , wenn
es dem Faschismus gelingen würde , durch die Reichstagswahl die

Regierungsmacht zu erobern . Das darf und wird nicht ge -
f ch e h e n , denn die Berliner Bevölkerung will Freiheit und Selbst -
Verwaltung und nicht Knechtung und Ausbeutung durch den Faschis -
mus . Deshalb wählen alle aufgeklärten Beamten , Angestellten und
Aicheiter am Sonntag , dem 31. Juli , List « 1, Sozialdemo -
kraten !

Erich Flatau ,
Borsitzenbee dee Berliner sozialdemokratischen Stadt -

verprdnetenfraktion . Mitglied des Preußischen Staats -

rotes , schreibt :
Tie Reichstagswahl de » 31 . Juli entscheidet auch mit

mm Front ■ trotz ailedeml
Unioro nichlton Panel - und Betrie &sveranitaitungen ;

Freitag , den 29 . luli :
III Abt . 19H Uhr , öffentliche Kundgebung im Paradiesgarten

Rahnsdorf . „ Der EntscheidungsKampf der deutschon
Arbeiterklasse . " Referent Max Heydemann , MdL .

IIS . Abt . 20 Uhr , bei Eschrieh , Kaulsdorf , Alt - Stralau 53, Eiserne -
Front - Kundgebung . „ Der Entscheidungskampf der deutschen
Arbeiterklasse . " Referent Dr. Otto Friedla ' nder .

1S9a . Abt Tegel , Freie Schelle , 20 Uhr , Kundgebung Im
Schollenkrug , Hermsdorfer Straße . „ Der Entscheidungskampf
der deutschen Arbeiterklasse . " Referent Fritz Schröder .

Sonnabend , den SO. luli :
<1. Abt . Spandau . 19 % Uhr , Im Hohenzollernkasino , Spandau ,

Württembergstr . 7. Kundgebung „ Dar Entscheidungskampf
der deutschen Arbeiterklasse . " Referent Lorenz Breunig .

ttl . Abt Bohnsdorf . 20 Uhr , bei Meimann , Waltersdorfer Str . 100 ,
öffentliche Kundgebung . „ Die kommenden Wahlen . " Refe¬
rent Jockel Meier .

114 . Abt . Mahlsderf . 20 Uhr , öffentliche Kundgebung im großen
Saal von Anders , Bahnhofstr . 35/37 . „ Der Befreiungskampf
der Arbeiterklasse " Referent Paul Zippel .

132 . Abt . Blankenburg . 19� Uhr , öffentliche Kundgebung bei

Klug , Dorfstr . 2. „ Der Entscheidungskampf der deutschen
Arbeiterklasse . " Referent Dr. Schützinger .

Sorgt für Massenbeteiligung !

über die zukünftigen Grundlagen der Gemeinde »

arbeit . Würde der Ginfluß faschistischen Denkens auf
die Reichspolitik nach dem 31 . Juli deutlich spürbar

sein , so hätte dies Folgen auch für das Wirken auf
kommunalem Gebiet . � von der Tätigkeit der Gemeinden

ist vielgestaltig das Dasein des einzelnen abhängig . Der

Einwohner einer Stadt fühlt die Ergebnisse kommunal -

politischer Entscheidungen oft sofort . Er macht zu -
nächst die solche Entscheidungen forme ! treffenden Kör -

perschaften der Gemeinde für Wirkungen verantwortlich ,
die er in seinem eng umgrenzten Lebensraum unange -
nehm empfindet . Er weiß aber in den meisten Fällen

nicht , daß diese Wirtungen maßgeblich abhängig sind
von Beschlüssen der Reichsregierung und vor allem von
der Steuergebarung des Reichs .

Wen « man erkennen will was im besonderen Hitler
und seine Trabanten unter „ Kommunalpolitik "
verstehen , muß man die Anweisungen kennen , die von
der Zentralstelle der Nationalsozialisten für dieses Gebiet

erlassen worden sind , wie auch die Ausführungen „ Pro -
m i n e n t e r " Nationalsozialisten .

„ Der Gewählte hat an dem behördlichen Krimkram . . . nur
insoweit teilzunehmen , als ihm Zeit übrigbleibt nach Erfüllung
der seiner Ortsgruppe gegenüber bestehenden Verpflichtungen .
. . . Er hat feine ganze gemeindepolitische Tätigkeit nur a l »
Propagandist unserer Bewegung auszuüben . . . "

( „ Die Kommune . " Mannheim , 1. Oktober 1330 . )

„ Es ist auf keinen Fall Aufgabe der Nationalsozialisten , in
den Gemeinden und Stadtparlamenten sogenannte positive
Mitarbeit zu leisten . . . . Die chauptausgabe besteht darin , dem
Gegner bei jeder passenden Gelegenheit zu sagen : Was wallt
ihr denn ? Ihr seid ja pleite ! " ( Naziredner Franke auf
einer Kommunalkonferenz am 13. Juli 1931 in Brockau . )

„ Unsere Aufgabe ( in der Kommune ) ist nur immer , kann nur
immer sein , zum Kamps zu rufen ! Schaut nicht auf euren Kirch -
türm ! Schaut auf Poris ! Redet nicht von euren städtischen
Bedürfnisanstalten , redet von den Plänen der Wall -
st r e e t !" ( Gregor Straßer in einem Artikel „Grundsätzliches zu
den Gemeindewahlen " . )

„ Wir denken nicht eine Minute daran , irgendwie in Berlin ,
der verschuldetsten Stadt Deutschlands ( ?! ) , etwa mitverantwortlich
zu fein oder gar positive Aufbauarbeit zu leiste n. "
( Goebbels im „Angriff " , November 1323 . )

Von Leuten , bie solche Anweisungen geben und be >

folgen , kann ernste praktische Gemeindearbeit , die den

Interessen der Notleidenden dient , nicht erwartet werden .
Ein « solche ist aber dringend erforderlich in einer Zeit ,
in der alle deutschen Gemeinden finanziell aufs äußerste
bedrängt sind . Mehr wie je kommt es darauf an , kom -

munalpolitische Erfahrung und nicht radikalen Radau .

Parlamentarismus über die Geschicke der Gemeinden und
damit auch über das wirtschaftliche Schicksal des ein -

zelnen entscheiden zu lassen . Abhängig sind aber dies «
Entscheidungen von dem politischen Gesamtrahmen ,
innerhalb dessen gearbeitet werden kann . Dieser wird

mitbestimmt durch den Ausgang der Reichstagswahl am
31 . Juli . Alles , was auf dem Boden der gegen viele
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Sie will genießen ! Alles will sie mitnehmen , was die

reichbesetzte Tafel des Lebens bietet ! Kein Glas will sie un -

ausgetrunken stehen lassen !
Hier , der schnarchende Mann neben ihr hat für die Zeche

aufzukommen , mag er sich sträuben oder nicht ! Ein König !
Ein seltener Vogel ist das ! Aber sie wird ihn rupfen , solange
noch eine brauchbare Feder in seinem Fittich steckt ! Die

fünfzig Rosinobel , die er heute in dem perlgestickten Täsch -
lein übersandte , sind nichts weiter als eine schäbige , von ihr
eben noch in Gnade angenommene Anzahlung !

Leise erhebt sie sich und geht in die Stube nebenan , wo

schon die Zuber mit heißem , lauem und kaltem Wasser zum
Bad bereitstehen und wo ihr Frauenzimmer , eine nubische
Negerin , sie mit breitem , zufriedenen Grinsen erwartet .

In wundervollem brokatenem Kleid , nach Wangensalbe
von Schiras und über die jungen Brüste nach morgen -

ländischem Rosenöle duftend , kommt die Kurtisane wieder .

Sie trägt Würzwein in der Hand , um den bitlern Ge -

schmack loszuwerden , der ihr trotz Waschung und Bad noch

immer die liebenswert geschwungenen Lippen beklebt .

Langsam trinkt sie den Becher leer .

Als der Schläfer erwacht , ist bald die Dämmerung da .

Draußen , von der Gasse her , schallt scharf ein Geräusch .
Es sind die Stadtknechte , die vom Brühl in langem Zug

heimkehren und deren nägelbeschlagenes Schuhwert metallen

die Katzenköpfe des Pflasters beklirrt .

Fröstelnd , die Schultern eingezogen und hastig sein zer -

wühltes Hemd über sich werfend , tritt der König ins Fenster .
Ein grauer Schwärm Gänse fliegt , mißtönig schreiend ,

dem Rhein zu .
Sie tragen die Hälse steif und vorgereckt , als seien ihre

Köpfe breitschnäblige Hellebarden aus Silberstahl , mit denen

sie den Himmel bestoßen wollen .

Der König folgt ihnen mechanischen Blicks .

„ Die Gänse schreien ! " sagt er . „ es geht zur Nacht ! "

Wie ein Echo antwortet es ihm :
„ Die Gänse schreien ! Ja ! Sie wollen Atzung ! "

31 .

hinter den Bürgern , die mit den Stadtknechten vom

Brühl heimkehren , marschiert auch Hans Bältlin , der Be -

sitzer des „Handtuchs " . Wohl hat die Hinrichtung des böhmi -
sehen Ketzers ordentlichen Eindruck auf sein frischgebeichtetes
Weinstechergemüt gemacht : trotzdem sind den ganzen Nach -
mittag über seine Gedanken eigentlich mehr bei seinem Haus

auf der Platten gewesen als bei Hus auf dem Scheiterhaufen .
Er freut sich ordentlich aufs Heimkommen , und in dieser
Freude nimmt er längere Schritte , als seinen Beinen eigent »
lich zustehen : denn trotz aller Schuhmacherkunst hat Hans
Bältlin einen Klumpfuß .

Hoffentlich ist der Maler inzwischen mit der Arbeit fertig
geworden . Der Hund kann doch was , die andern mögen über

ihn sagen , was sie wollen ! Die Meerfrau , die er da hin -
geschmissen hat , ist wirklich ein Meisterstück ! Nein , wie der

ganze Zug das Bild angestaunt hat ! So was ist in Konstanz
überhaupt noch nie dagewesen ! Hans Bältlin schmunzelt .
Das „ Handtuch " ist auf dem besten Wege eine Sehens -

Würdigkeit der Stadt zu werden . Bald wird es dem linken

Schulterknochen des heiligen Konrad den Rang ablaufen !
Das Schweinlingersche Meerweib wird in der Vor »

stellung des Weinstechers immer gewaltiger , immer schöner .
Er dichtet ihm in seiner Phantasie noch feistere Schenkel , noch
strammere Brüste an . Er wandelt es zum Inbegriff aller

Weiber . Daher ist er aus allen Himmeln gefallen , als er

schließlich vor seinem Haus steht und inne wird , was der

Brabanter in der Zeit seiner Abwesenheit aus dem Meer -

weib gemacht hat .
Nein , mit dieser Verwandlung ist Hans Bältlin nicht

einverstanden , ganz und gar nicht . Sein farbensckillernde «
Meerweib hat jedermann angelacht und war dem Aug ein «

Freude . Dieser wachehaltende Cherub aber mit dem flam -
Menden Schwert in der Hand , der erschreckt die ganze Well

mit seiner Strenge . Das ist eine Helge für eine Zunft der

Trübsalblaser , doch nicht für das Haus eines fröhlichen Wein -

stechers . Nein , das läßt sich Hans Bältlin nicht gefallen !
Mil lauter Stimme flucht er los und macht dem Schwein -

linger einen solchen Krach , daß die Nachbarn herbeilaufen .
Den redlichen Bürger nämlich freut nichts mehr als die Aus -

ficht auf das Lockerwerden fremder Backenzähne . Deshalb
ist er mit Eifer und anfeuerndem Wort bei jeder Ausein -

! andersetzung dabei , sofern es nicht auf ihn selber Prügel
i regnet .

„ Daß deine verfluchten Pinsel den weißen Aussatz
kriegen ! " haut der Bältlin auf den Schweinlinger los . „ Aber
so seid ihr Malersleute , einer wie der andere , große
Schnauzen und nichts dahinter ! Kaum kehrt man euch den

Rücken , kaum seid ihr allein und ohne Aufsicht , so laßt ihr
eure kümmerlichen Einfälle pampeln wie ausgemolkene Kuh -
euter ! Eigentlich hätte ich ' s von allem Anfang an wissen
müssen : denn man hat mich genug vor dir gewarnt , du

Pfuscher , du hergelaufener ! Verdammt meine verdammte

Gutmütigkeit ! Hier dies Geschmiere ist jetzt der Dank dafür ! "
Der angeschriene Malersmann , dem in seinem Leben

schon mehr ins Ohr hineingekrochen sein mochte als nur

dieser Weinstechersgruß , hat Bältlins Gekeife mit gekreuzten
Armen so lange angehört , bis das giftige Wort vom herge -
laufenen Pfuscher fiel .

Da macht er weiteren Beleidigungen sehr rasch ein Ende ,
indem er von den herumstehenden Farbtübeln denjenigen
nimmt , der noch zur Hälfte mit fleischfarbenem Molkenkäse
gefüllt ist. Diesen hebt er auf , dreht ihn blitzschnell um und

setzt ihn dem geifernden Weinstecher mit voller Stülpwucht
aufs Strupphaar .

Da läuft dem gänzlich überraschten Bürgersmann der

Rest der Sauermilch nicht nur in den Halsausschnitt hinunter ,
sondern trieft ihm auch in die schmerzlich verzogenen Mund -

winkel , weshalb er gezwungen ist , das Ausfallstor des dröh -
nenden Schimpfs auf der Stelle zu schließen .

So wird Stille im Lande , sehr zum Bedauern von
Schorsch und Dorsch , die sich schon auf ein hübsches Durch -
einander von Ohrfeigen und Magenstößen gefreut haben .

Innerlich jedoch schwört der auf solch probate Weise

zum Schweigen Gebrachte Rache , indem er bei sich selber

beschließt , diesem draufgängerischen Hund von Wand -
beschmierer , diesem verdammten , für die nichtbestellte Helge
auch nicht einen einzigen Pfennig zu bezahlen , obwohl deren

ursprünglich dreieinhalb Pfund ausgemacht worden sind
Ein Entschluß übrigens und ein Bürgerschwur , der , da er
mit keinerlei Leistung verbunden ist , die größte Aussicht hat ,
gehalten zu werden .

Für Schweinlinger ist die Geschichte damit nicht fertig .
Er hat wegen der Freske an Hans Bältlins Haus an diesem

denkwürdigen Abend nock einen zweiten Zusammenstoß zu
bestehen , und zwar mit Eusebius Zwickel , seinem Mißgunst -
und giftgeschwollenen Zunftmeister . ( Forts , folgt . )



Widerstände mühevoll aufrechterhaltenen kommunalen

ZelbstvertvaltunA zu leisten ist , kann nur durchgeführt
werden , wenn das ( Ergebnis der Reichstagswahl den

mastgeblichen <? influst der Sozialdemokraten

festigt und steigert .

Kämmerer Brun « Asch

sagt über die Bedeutung des 31 . Juli :

Tie ( Entscheidung des 31 . Juli wird von grundlegen -
der Bedeutung für die weitere Politische und Wirtschaft -

liche ( Entwicklung Deutschlands sein . In diesem Wahl -

kämpf wird um die Jrage gekämpft , ob Deutschland in

Zukunft ein demokratischer europäischer
Staat sein soll . ( Ein Staat , der durch Zusammenarbeit
mit den anderen grasten demokratischen Nationen unter

Wiederherstellung der wirtschaftlichen Verflechtung der

Bölker den eigenen Wohlstand fördert und an der Neu -

gestaltung der durch ftrieg , Inflation und Reparationen

zerrütteten . ( tulturwelt mit seinen reichen Kräften mit -
wirkt .

Die Entscheidung über diese Grundfrage des

deutschen Zukunftswillens ist gleichzeitig die ( Entscheidung
über die ( Entwicklung groststädtischer Kultur und Selbst -

Verwaltung . Städte wie Berlin , Köln , Frankfurt , Stutt -

gart , München — um einige zu nennen — können sich nur

entfalten und Mittelpunkte deutschen Lebens bleiben ,
wenn I n d u st r i e und Handel blühen , die beide nur
aus der internationalen Arbeitsleistung neue Wachs -
tumskräfte gewinnen können .

Wohl st and und Kaufkraft der städtischen Be -

völkerung aber ist die Voraussetzung für eine gesunde
Landwirtschaft , deren Existenz nicht durch eine , die in -

dustriellen Kräfte lähmende Autarkie , sondern nur durch
eine blühende , international arbeitende Gesamtwirtschaft
gewährleistet werden kann .

Bocllnsr , schützt eure Stadt ! Zwei Tage bleiben uns noch ,
die Werfctütigen Berlins wachzurütteln und aufzutclüren . Teder
nutze die Zeit . Alles für den

Sieg der Freiheit ,
für den

Sieg der Liste 1 .

Die Polizei am Wahltag .
Anordnungen für den 31 . Juli .

Der Polizeipräsidenl leill mil
Im Znleresse eines störungslosen Verlaufs der Reichslagswahl

und des Wahllages überhaupt kann auch dieses Mal wie bei den
lchlen drei Wahlgängen der Aufenkhail nichlbesugler per -
sonen vor den Abstimmungsräumen nichk geduldet werden .
Plakallräger mit werbeplakalen müssen allein
stehen und dürfen sich nicht in Begleitung anderer Personen be¬
finden . Gegen den sogenannten Schlepperdienst mit
kraslwagen bestehen keine Bedenken , wenn der Begriff
der Dcmonslralion nicht gegeben ist . Zn diesem Zusammenhang sei
ausdrücklich daraus hingewiesen , dah das Umzugs - und Versamm¬
lungsverbot auch am Wahllage durchzuführen ist . Die Bekannt -
gabeder Wahlergebnisse auf der Straße durch Anschlag .
Lichtreklame , Aushang in den Schaufenstern , ferner durch
Mitteilung mittels Lautsprechers usw . ist verboten .
Etwaige Ansammlungen sind nicht zu dulden . Im übrigen sind alle
Vorkehrungen getrossen , um etwaige Störungen alsbald im sieime

zu ersticken .

Naubüberfall am hellen Tag .
Zrau in Kolonie Grunewald überfallen .

Ein frecher Raubüberfall spielte sich gestern in einer der

Straßen des Grunewalds ab . Beim Passieren der Siemens -

st r a ß c wurde die 54 Jahre alte Frau Minna Erl off aus der

Trakehner Straße 32 von einem unbekannten Täter überfallen und

um 92,50 Mark beraubt . Der Täter ist mit seiner Beute entkommen .

Frau Erlosf befand sich auf einem Spaziergang und hatte die

genannte Summe in der äußeren Manteltasche bei sich. Als sie in
die Siemcnsstraße einbog , wurde sie plötzlich von einem unbekannten
Manne , der etwa 30 Jahre alt war , gestellt . Der Mann forderte
von ihr die Herausgabe ihres Geldes . Als sich die
erschreckte Frau weigerte , drang er mit Gewalt auf sie ein und riß
ihr das Geld , das aus Banknoten und einigen Münzen bestand ,
aus der Tasche . Dann ergriff er die Flucht . Ehe aus die Hilferuf «
der llebcrsallenen Passanten herbeieilen konnten , war der Räuber
bereits entkommen .

Vom D- Zug erfaßt und getötet ?
5) eute vormittag ereignete sich in unmittelbarer Nähe des Bahn -

Hofs Lichterfelde - West ein schweres Unglück , das ein Todesopfer
forderte . Auf dem Bahnkörper waren mehrere Maurer der Firma
Henschel beschäftigt . Bon dem um 8. 12 Uhr in Richtung Magdeburg
passierenden « - Zug 178 wurde aus bisher noch nicht geklärter Ur -
fache der 23 Jahre alte verheiratete Maurer Kluge aus der Ring -
straße 45 a in Lichterselde auf der Höhe der Dahlemer Straße er -

faßt und auf der Stelle getötet . Die Leiche des Arbeiters ist von
der Staatsanwaltschaft beschlagnahmt worden .

Britzcr grauen werben .

Die Frauen der Britzer Parteigenossen suchten in den letzten
Tagen den Briger Wochenmarkt aus , um hier für die
Sozialdemokratie zu werben . Die Aktion blieb nicht ohne Erfolg .
Ucberall wußten die parteigenössischen Frauen stichhaltige Argumente
gegen die Regierung Papen und ihre Hitler - Freunde ins Feld zu
führen . Händler und Käufer , alle erhielten sie Flugschriften der
Partei und es war interessant genug , festzustellen , wie die Händler
darauf reagierten . Einige von ihnen schwören auf das Hakenkreuz ,
sie legen keinen Wert auf Arbeitergroschen . Die Britzer werden
um so mehr ihre republikanischen Händler zu unterstützen wissen .

Mord an einem Oiauffenr .
Taxe IA 38 411 führerlos gefunden . — Führer unauffindbar .

Seil gestern miltag ist die Berliner Mordinspektion
mil der Ausklärung eines rälselhaslen Aulosundcs be -

schäsligt , der vor dem Hause Bärwold straße öS gemacht
wurde . Dort wurde die T a x e IA. 3 8 4 1 1 blutbesudelt ausgesunden .
Die Scheinwcrser brannten noch , die Lampe über dem Fahrzreis -

anzeiget war eingeschaltet . Der Führer war verschwunden , vom

Führersitz herunter war eine große Blutlache gerieselt . Trittbretter

und eine Tür wiesen Blutspriher aus . Man vermutete ein neues

ktapilalverbrechen und alarmierte die Polizei . Kriminalkommissar
Trettin hat die Ausklärung des Rätsels übernommen . Menn bis

zur Stunde auch noch keine Aufklärung erfolgt ist , so kann man

als ziemlich sicher annehmen , daß es sich hier um ein schweres Ver -

brechen Handell , dem der Ehausfeur zum Opfer gefallen ist .
Als der Wagen , ein Nachttaxe , die der Kraftag gehört , und von

den Chauffeur Kurt Städte aus der Rügener Straße 2 geführt
wurde , von Passanten aufgefunden wurde , brannten die Schein -
werfer und auch die Lampe über dem Fahrpreisanzeiger war ein -

geschaltet . Der Wogen hat wahrscheinlich schon längere Zeit vor dem

Hause in der Baerwaldstraße gestanden . Vom Führersitz herunter
ist eine große Blutlache gerieselt , die auch auf das Trittbrett und

Stimmscheins
gibt es nur noch bis heute nachmittag 15� Uhr .
Wer am Wahltag nicht In Berlin ist und noch
keinen Stimmschein besitzt , muB noch heute
bei seinem Bezirkswahlamt den Antrag steilen .

Sichert euer Wahlrecht !
Auf Jede Stimme kommt es an !

dos Chaos heruntersickerte . Es hat den Anschein , als sei das Blut

gewischt worden . Bei einer Besichtigung des Autos durch die

Kriminalkommissare Trettin und Groscheck ergab sich weiter , daß
die Schaltsahne das Schild „Bestellt " trug . Die Uhr war einge -

schaltet aus 25 Pf . St . hatte den Wagen am Mittwochnachmittag

gegen 4. 30 Uhr in Empfang genommen und hätte ihn Donnerstag

früh bis 6 Uhr abliefern müssen Der 32 Jahre alte Chauffeur stand

schon seit geraumer Zeit im Dienste der Kraftag und galt als sehr

versichtig .
Es stellte sich heraus , daß Stadie fünfzehn Fahrten ge -

macht hatte . Es befinden sich darunter u. a. vier Fahrten über je
3 M. Die vorletzte Fahrt brachte 11,90 M. Sie muß also ver -

hältnismäßig ziemlich weit gewesen sein . Das war die vierzehnte

Fahrt des Chauffeurs . Die Möglichkeiten eines Verbrechens an

ihn verdichten sich mehr und mehr . Wahrscheinlich sind Fahrgäste
mit dem Auto nach außerhalb gefahren und haben den Chauffeur
dort getötet . Alsdann fuhr man mit der Taxe wieder nach Berlin

zurück , schaltete auf die Grundtaxe ein und und setzte das bewußte

Schild auf . Der oder die Täter müssen demnach auch fahrkundig

sein . Sie müssen wissen , daß sie sonst von jedem Berliner Schupo

angehalten worden wären . Die fünfzehnte Fahrt dürfte St . gar

nicht angetreten haben .
Vor etwa sechs Wochen hotte Stadie ein besonderes Er -

l e b n i s , das seine Eltern der Polizei erzählten . Donach hatte St .
eine Fahrt nach einem See angenommen , dessen genaue Bezeich -

nung die Eltern vergessen haben . Bei der Ankunft erhielt er von
den Fahrgästen keine Bezahlung , sondern wurde ver -

prügelt . Von da an war St . sehr vorsichtig geworden . Es war

auch seine Gewohnheit , bei Abschluß seiner Fahrten noch morgens
schnell ein Glas Bier zu trinken , ehe er die elterliche Wohnung auf -

suchte . Nachfragen in dem Restaurant , in dem Stadie zu verkehren

pflegte , ergaben aber , daß er dort in der fraglichen Morgenstunde
nicht gewesen war . Der Chauffeur konnte bisher nirgends gefunden
werden , so daß die Möglichkeit besteht , daß er das Opfer eines

Verbrechens geworden ist .

Französisches Neileid um die „ Aiobe " .
Auch die anderen Nationen kondolieren .

Der französisch « Ministerpräsident h e r r i o k hat aus Anlaß
des Untergangs des Schulschiffes „ Riobe " an den Reichskanzler
folgendes Beileidstelegramm gesandt :

„ Ramens der Regierung der Republik spreche ich Euer Exzellenz
mein lebhaftes Beileid zu dem tragischen Verlust des Schulschiffes
„ Riobe " aus und versichere Sie der ausrichtigsten Teilnahme , die
wir an der Trauer der so schwer betroffenen Angehörigen nehmen .

Edouard herriot . "

Der Reichskanzler hat hieraus folgendes erwidert :
„ Im Namen der Reichsregierung danke ich Euer Exzellenz auf¬

richtig für die wohltuenden Worte der Teilnahme , die Sie an -

läßlich des Untergangs der „ Niobe " an mich gerichtet haben . Auch
die Angehörigen der so tragisch ums Leben gekommenen Seeleute
werden Ihr Gedenken dankbar empfinden und sich in ihrem Schmerz
der vom gleichen Schicksal betroffenen . Familien der Besatzung der

„ Promethee " erinnerM v. Päpen . "

Der König von England hat dem Reichspräsidenten
telegraphisch sein Beileid zum Ausdruck gebracht . Im Auswärtigen
Amt erschienen folgende Herren persönlich : Der französische
Botschafter , der auch beim Reichsaußenminister eine Karte

abgeben ließ : der ö st e r r e i ch i s ch e Gesandte , der estnische ,
der bulgarische , der chilenische und griechische Ge -

sandte und der tschechoslowakische Geschäftsträger . Durch
Kartenabgabe kondolierten der apostolische Nuntius sowie
die Gesandten von Südslawien , Polen und Rumänien .

Schriftliche Beileidskundgebungen an den Reichsaußenminister gingen
ein : von der britischen und der spanischen Botschaft , der

niederländischen , der dänischen und der schwedischen
Gesandtschaft . Der japanische Marineminister hat persönlich
bei der deutschen Botschaft in Tokio sein Beileid ausgesprochen .

Das Eisenbahnunglück am Gesundbrunnen .
Lokomotivführer Kupke vernehmungsunfähig .

Der Reservelokomotivführer Erich Kupke , dem nach den bis -

herigen Ermittlungen die Schuld an dem furchtbaren Unglück am

Bahnhof Gesundbrunnen zuzuschreiben ist , konnte auch gestern nach -

mittag noch nicht vernommen werden . K. mußte infolge des Nerven -

Zusammenbruchs in eine Isolierzelle gebracht werden , da er aus

Schreck über das von ihm verursachte Unglück völlig die
Nerven verloren hat und mehrfach Tobsuchtsanfäll «
bekam , so daß jede Verständigung mit ihm unmöglich blieb . Da er
als Hauptbeteiligter noch nicht gehört werden konnte , ist die Klä -

rung der Schuldfrage nicht über die bisherigen Ergebnisse hinaus -
geschritten . Die gerichtliche Klärung wird durch die Staatsanwall -

schaff I betrieben , die gestern vormittag gemeinsam mit Beamten der

Reichsbahndirettion einen Lokaltermin an der Unglücksstelle abhielt ,
aber gleichfalls infolge der Vernehmungsunfähigkeit des Lokomotiv -

führers Kupke noch keine positiven Feststellunge » treffen konnte .

In den Krankenhäusern befinden sich noch 13 Verletzte ,
jedoch sind die Verletzungen erfreulicherweise nicht lebensgefährlich .
Es handelt sich um Brüche , Quetschungen und Fleischwunden . Der

Zugverkehr wickelt sich, von geringfügigen Verspätungen bis zu fünf
Minuten abgesehen , ordnungsgemäß ab .

mitreißenden Volksbewegung wieder werde , der keine feindliche
Macht zu widerstreben vermöge . Mit spontanem Frecheitsgruß

gelobten die Arbeiter , für dieses Ziel bis zum Letzten zu kämpfen .
*

Zur gewaltigsten Demonstration , die Stralau je gesehen hat ,

gestaltet « sich die gestrige Kundgebung der Eisernen Front der

33. Abteilung . Der große Saal der Alten Taverne war bereits vor

Beginn der Versammlung überfüllt . Mehr als 500 Personen , die

nicht mehr in den Saal kamen , mußten sich im Garten versammeln .
Die Reichsbannerkopelle Friedrichshain und der Frauensprechchor
leiteten die Kundgebung ein . Genosse H e tz s ch o l d rief in seinem

Referat die Massen auf , am 31. Juli für die Liste 1 zu stimmen .

( Siemens Arbeiter wählen Liste 1 '

In einer Versammlung des Siemens - Scholtwerks rief
Genosse Dr . Otto Friedländer die Versammelte » mit Eindring¬
lichkeit auf , dafür zu sorgen , daß nicht unter der Maske des Notio -

nalsozialismus ein neuer Obrigkeitsstaat errichtet werde , der dem
Arbeiter wieder alle in mühseliger jahrelanger Arbeit erkämpften
Rechte nehm « . Aufgab « des Wahlkampfes sei es auch , den Beginn
einer neuen Offensive in den Betrieben auszulösen , die dafür sorge ,
daß der Sozialismus in feinem Freiheitsstreben zu einer alles

Feind der Volksgesundheit .
Aerzte gegen den Vationalsozialismus .

Der Verein sozialistischer Aerzte hatte zu einer Kundgebung ein -

geladen , in der über das Thema „ Der Nationalsozialismus und der

Feind der V o 1 k s g efu n d h e i t " gesprochen wurde .

Dr . Gimmel betonte , daß die Krankheit der einzelnen stets

ihre Ursache in sozialpathologischen Zuständen habe , die als kapitali -

stische Erscheinungen von den Sozialisten zuerst erkannt seien .
Dr . Käthe Frankenthal unterzog die nationalsozialistische Be -

völkerungspolitik einer vernichtenden Kritik . Ein Glück sei es für

Hitler , so erklärte sie, daß er seine Jugend nicht im „ Dritten Reich "
verleben brauchte , sonst wäre er bei seinem selbst zugegebenen , sehr

schwachen Gesundheitszustand ein Opfer seiner jetzt von ihm ver -

fochtenen Bevölkerungspolitik geworden — zu einem „ Herren -

menschen " hätte es bei ihm bestimmt nicht gelangt . Wenn die Kraft
des einzelnen zur Erhaltung seiner Gesundheit nicht ausreicht ,
müsse eben die Allgemeinheit für ihn eintreten . Zwei kommu -

nistisch eingestellte Aerzte machten für ihre Partei Stimmung . Ge¬

nosse Schulz von der Sektion Gesundheitswesen des Gefamtver -
Verbandes zeigte , was die im Gesundheitswesen tätigen Aerzte und

Angestellten vom „ Dritten Reich " zu erwarten haben . Das Pro -

gramm der Nazis bedeutet : Löhne und Gehälter des Standes von

1900 , bedeutet wieder Kost - und Logiszwang , Unterdrückung jeder
freien Meinung , verlängerte Arbeitszeit , ständige Dienstbereitschaft ,
tarifloses Arbeitsverhältnis , Freizeitbeschränkung nach Gunst und

Wohlverholten , Heiratsverbot : es bedeutet Zermürbung des Per -
sonals in langer , harter Arbeit , es bringt die Gesindeordnung ! Bei

diesen Aussichten könne dem Gesundheitspersonal die Wohl am
31. Juli nicht schwer fallen .

Kirche und Hakenkreuz .
Wie uns mitgeteilt wird , hat das Gemeindehaus der

evangelischen Sophienkirche , Große Hamburger Str . 28, auf dem
Dach eine große Hakenkreuzsahne gehißt . Die Fahne muß von der

Kirche oder einem Kirchenbeamtc » dort ausgezogen sein , da sie nicht
etwa aus einer der im Gemeindehaus befindlichen Wohnungen ge -
zeigt wird . Bisher hat die evangelische Kirche es ja offiziell ab -

gelehnt , sich zum Hakenkreuz zu bekennen . In diesem Falle muß
doch gefragt werden , ob die Geistlichen der Sophienkirche von der

eigenartigen Beslaggung ihres Gemeindehauses Kenntnis haben und
was die Berliner oberste Kirchenbehörde zu dieser eigenartigen Zier
des Gemeindehauses der Sophienkirche sagt .

Treptow ist auf dem Posten .
Eine Wählerkundgcbung der 101 . Abt . Treptow legte eben -

falls davon Zeugnis ab . daß es der Sozialdemokratie in diesem
Wahlkampf gelungen ist , die Massen gegen den Faschismus zu
aktivieren . Es kann ja auch keinem deutschen Wähler nach den Ge -
schehnissen der letzten Wochen und Tage und nach den Hitler - Not »
Verordnungen schwer fallen , am 31. Juli zu entscheiden . In dem
vortrefflich aufgebauten Referat des Genossen Dr . Richard
M i s ch l e r wurde den Wählermasien noch einmal klar gemacht ,
was die Arbeiterklasse vom „ Dritten Reich " in politischer , Wirtschaft -
licher und kultureller Beziehung zu erwarten hätte .

W! « i « MHUM »



Berlin schafft Arbeit !
Bessere Kanalisation in den Außenbezirken . — Kleinwohnungsbau .

Neue Stadtrandsiedlungen in Britz und Mariendorf .

Während man vergeblich daraus rvarlcl , von dieser
Reichsregierung etwas über Arbeitsbeschaffung zu
hören , legt der Magistrat der „marxistisch verseuchten " Stadt
Verlin trotz aller Schwierigkeiten jetzt ein Arbeits -

beschafsungs - und Siedlungsprogramm vor .
das unverzüglich in Angriff genommen werden soll .

Der Magistrat hat beschlossen , zur Beschaffung von Arbeits -

gelegenheit Bauten im Gesamtbeträge von 4 323 TOO M. auf dem
Gebiete der S t a d t e n l w ä s s e r u n g zur Ausführung zu bringen .
Die Kosten hierfür werden in Verbindung mit der Reichsrsgierung
aufgebracht , die einen entsprechenden Kostenanteil aus Mitteln der
produktiven Erwerbslofenfürsorge zur Verfügung stellt .

Durch die Arbeiten sollen in der Hauptsache bisher nicht ent -
wasserte Ortsteile in den Austsnbezirken mit einer geregelten
Kanalisation versorgt werden , und das Kanalisationsnetz
soll in den Gebieten , in denen in nächster Zeit eine rege Neubau -
tätigkeit zu erwarten ist , weiter ausgebaut werden . Die Arbeiten
erstrecken sich ziemlich gleichmäßig über sämtliche 14 Außenbezirke .
Sie bieten Gelegenheit zur Leistung von rund 140 000 Erwerbs¬

losentagewerken .

Es können also aus den Baustellen allein etwa Z000 Erwerbs -
lose je ein Vierteljahr long Beschäftigung finden .

Dazu kommen etwa ebenso viele ständige Arbeiter , die von den

Unternehmern selbst und in den Hilfsbetrieben außerhalb der Bau -
stelle beschäftigt werden .

Der Magistrat hat weiter beschlossen , den Oberbürgermeister
zu ermächtigen , über die bisher geleisteten Bürgschaften hinaus die

Bürgschaft auch für weitere 4 Millionen Mark zu übernehmen .

Damit könnte eine Hypothekenbürgschaft für 23 00 Kleinst -

Wohnungen geleistet werden , falls die Beschafiung der ent -

sprechenden ersten Hypotheken auf dem Kapirolmarkt möglich ist .
Z500 bis 4000 Wohlfahrtserwerbslofe würden hierdurch Arbeit

erhalten .

Neue Giedlerstellen in Biesdorf , Britz , Mariendorf .

Der Magistrat hat sich mit der Fortführung der städtischen

Kleinsiedlungsaktion einverstanden erklärt . Mit der Durchführung
soll unverzüglich begonnen werden , sobald der Reichskommissar die

für die erforderlichen Schulräume notwendigen Mittel als Reichs -

Zuschuß zugesichert hat . Die Verhandlungen hierüber werden sofort

aufgenommen .
Die Gelände werden im Erbbourecht auf 30 Jahre zu einem

Erbbauzins von 4 Pf . je Quadratmeter pro Jahr gegeben . Die

Größe der einzelnen Porzellen soll 800 bis 1000 Quadratmeter be-

tragen . Je 200 neue Siedlerftellen werden sich in M a r i e n f e l d e
und Britz an die bereits ausgeführten Siedlungen anschließen . In
Biesdorf - Süd wird am Bahnhof Biesdorf und in Buch i »
der Nähe des Bahnhofs neues Gelände für je 200 Stellen bereit -

gestellt . Außerdem sollen erwerbslose Einzelsiedler berücksichtigt
werden , die ein schuldenfreies , unbebautes Grundstück in den noch
auszuweisenden Stadtrandsiedlungsgebieten besitzen .

Die Zustimmung der Stadtverordnetenversammlung wird sofort
noch ihrem Wiederzusammentritt «ingeholt werden . Der Termin
der Ausgabe der Fragebogen , die in allen Geschäftsstellen der

Bezirkswohlfohrtsämter und bei den Pförtnern im Stadchous
bereitgehalten werden sollen , wird in den nächsten Togen bekannt -

gegeben .

Freiheit im Schrebergarten .
Immer offenkundiger wird es , daß im Berliner Flaggen -

krieg die Führung bei dem Banner der Freiheit , der
roten Fahne mit den drei Pfeilen , liegt .

Diese Tatjache tritt einem mit besonderer Klarheit vor Augen ,
wenn man das Bild der Laubenkolonien , beispielsweise am

Treptower Park , sieht . Diese Menschen , die sich im Steinmeer der

Großstadt ein kleines Stück Luft und Sonne schaffen , wissen , ein wie
wertvolles Gut die Freiheit ist . So prangen denn die bescheidenen
Anwesen im Schmucke von Rot und Schwarzrotgold , und das

Sklavenzeichen mit dem Hakenkreuz ist wie verbannt Nur

ganz selten taucht es hier aus . Imposant wirkt das Bild , wenn man
dann zur Siedlung am Plänterwald kommt . Hier Höngen , bei -

nahe aus jedem Hause , mehrere Freiheitsfahnen , ja nicht selten
haben nahe , zu alle Wohnungen dos Rot mit den drei Pfeilen gehißt ,
An einer Ecke sieht man ein riesiges Transparent mit dem trotzigen
Appell : „ Die Freiheit — trotz alledem ! " Aehnliches wird uns bei -
nahe aus allen Siedlungen berichtet . Einen besonders prächtigen
Anblick bietet die Siedlung am Schillerplatz auf dem Wedding . Auch
die Arbeiterschaft Schöneweides steht ihren Mann . Auch sie bekennt

sich zur Republik . In Köpenick flaut der Flaggenkrieg ein wenig
ab . Im Villenviertel ist fast gor nicht geflaggt : ober in den

Straßen , wo das schafsende Volk wohnt , wehen die roten und

schwarzrotgoldenen Fahnen oft in sehr großer Anzahl im Winde ,

Die Feinde des deutschen Volkes .

Eine außerordentlich stark besuchte Wahlkundgebung veran -
staltete die Eiserne Front Tempelhof im „ Birken -
wäldchen " , Monteufselstraße . Der Arbeiterdichter Bruno Schön -
l a n k rezitierte mitreihend ein Gedicht : „Prolet , wer hat die Macht
im Staat ? " , Genosse Karl Dressel sprach über den Frei -
heitskampf der Arbeiterklasse . Auf den Kamps , den
wir jetzt führen , blickt die Arbeiterklasse der ganzen Welt , denn es

ist der Entscheidungskampf für die Arbeiterklasse oller Länder . Wir
wollen nicht ins Zuchthaus des Dritten Reiches , sondern als sreies
Volk im Herzen Europas leben . Diesen Kamps führen wir nicht
nur für uns , sondern für die Freiheit der kommenden

Geschlechter . Der Beifall der Massen , der diesen Ausführungen
folgte , steigerte sich, als der Genosse Robert Breuer erschien .
Mit tosenden Freiheitsrufen wurde er begrüßt . Genosse Breuer

rechnete vernichtend mit den drei Feinden : Feudalismus ,
Kapitalismus , Hitlerismus ab .

Kampfeswillen der Frauen im Berliner Westen
Das Frauentreffen des 11 . Kreises Schöneberg ge-

staltete sich angesichts des Ernstes der Stunde zu einem vollen

Erfolg für unsere Partei und die Eiserne Front . Im „ Ledigen -
heim " in der schönen Siedlung L i n d e n h o f versammelten sich
die proletarischen Frauen aus den als reaktionär verschrienen Be -

zirken Tempelhof , Steglitz und Schönsberg , um unter der Freiheits -
fahne mit den drei Pfeilen gegen das Diktat der Regierung Popen

zu protestieren . Nicht private Sorgen noch Drohungen vermochten
die Frauen davon abzubringen , durch ihr Erscheinen ihre Solidari -
tät mit der in der Eisernen Front organisierten Arbeiterschaft kund -

zutun . So waren bald Saal und Garten gefüllt . Alt und jung
waren dem Ruf gefolgt . Nach Begrüßungsworten der Genossin
Herold trugen SAJ . und Kinderfreunde durch musikalische Dar -

bietungen das ihrige zur Ausgestaltung dieses Treffens bei . Martha

John war aktuellen Kampfesdichtungen eine glänzende Jnterpretin .
Der Höhepunkt der Kundgebung war die Ansprache der Genossin
Käte Fröhbrodt .

Brüning spricht heule im Sportpalast und in den Tennisbällen .
Für die Kundgebung der Berliner Zentrumsportei im Sportpalast
am heutigen Freitag , abends 8 Uhr , sind all « Karten vergriffen . Es
findet daher in der Tennisholle Wilmersdorf . Brandenburgische
Straße 53, ein « Pärollelversommlüng statt , in der Reichskanzler
a. D. Dr . Brüning ebenfalls das Wort nehmen wind . Karten für
die Tennishalle sind noch an der Abendkasse zu haben .

Wetteraussichlen für Berlin : Teils heiter , teils wolkig , etwas
wärmer , keine nennenswerten Niederschläge . — Jiir Deutschland :
Im Süden und Südasten trocken und ziemlich heiter , im Norden
wechselnd bewölkt , im Küstenland der Nordsee einzelne Schauer und

nach ziemlich windig ,

Vorträge , Vereine und Versammlungen
Reichsbanner „ Schwarz - Rok - Gold " .

Gelchäfts stelle : Berlin S. 14. Sebastionstr . 37—38. Hof 2 Tr

Wostersportabtelluug . Zug Äöpenick: Sonnabend und Sonntag
Fahrtensperre . Zug Tegel : Sonntag . 31. Juli . Bootshaussperre bis

14 Uhr. Ab 19 Uhr treffen sich alle Kameraden im Bootshaus . Abhören der
Wahlresultate . Bootshouswache . Anwesenheit ist Pflicht .

Groß - Berliner parteinachrichten .
Achtung , Frauenleitermnen !

Heute sind gegen AustvefS vom Titzungbsaat des

Bezirksverbandes Berlin noch neue Frauenflugblätter

zur Berteilung auf den Wochenmärtten abzuholen .
Das Frauensekretariai .

*

Achtung ! Für die Veranstaltung im Neuköllner Sladion stehen

noch Freikarten für erwerbslose Genossinnen und Genossen in be-

schränktem Ilmsange nur an der Sasse Siegsried st raße

gegen Vorzeigung der Stempelkarte und des Varleiausweists zur
Verfügung .

Beginn aller Veranstaltungen Uhr ,
sofern keine besondere Zeitangabe !

15. «bt . Die Flugblattoerbreitunq des B- ,ir ! s 25» lRud . Aeftner ) tindei bei
Odigle , Stralsunder Str . tl , statt . Da? Lokal Kusch, Stralsunder Str . 20.
ist hon den Porteigenossen Zsu meiden .

17. Abt. Wahlsonntag Agitationslokal Laube . Lynarstr . 9. Telephon v 6 8145.
33. Abt. Sonnabend ' 39. ?uli . 19 Uhr, bei Dertalla , Hohenlohestr . 3, Ab.

rechnung der Dampferkarten zum 3. August .
48. Abt . Sonnabend . 30. Juli , 18 Uhr, Abrechnung bei Marth , Prinzen .

straße 1.09.
74. Abt. Zehlendorf ' Siedlung . Zur Demonstration im Stadion Neukölln treffen

sich die Genossinnen und Genoffen 17 Uhr U- Bahnhof Onkel - Toms- Hütte ,
Riemeisterftroße .

85. Abt. Tempelhof . Alle Porteigenoffen des 1. , 2. und 12. Bezirks treffen sich
Sonntag , 31. Juli . 7�. Uhr, bei Pinger , Dorfstr . 50 ( Aegelbahn ) , Schlepp .
lokal.

92. Abt. Heute treffen sich die erwerbslosen Parteimitglieder , die an der
Kundgebung teilnehmen , 17� Uhr bei Wolf . Kaiser . Friedrich . Str . 173.

94. Abt. Sonnabend kurze Besprechung mit den Bezirksführern bei Schröder ,
Steinmetzstr . 52.

W. Abt. Die Bezirkssührer holen das letzte Wohlmaterial Freitag und
Sonnabend vom Abteilungsleiter ab.

104. Abt. Heute . 17� Uhr. Treffpunkt Bahnhof Riederschönemeide zur Fahrt
noch dem Stadion Neukölln ,

125. Abt. Alle rodfobrenden Porteigenoffen treffen sich Sonnabend , 30. Juli ,
17 Uhr. bei Gallas .

137. Abt . Allo Parteimitglieder treffen sich heute , 18 Uhr, zur Flugblattver .
breitung im Bolkshans , Schornweberstr . 114.

Frauenveranstaltungen .
5. Kreis . Dompferkarten für die Fahrt am 3. August nur noch zu haben bei

Schmidt . Andreasstr . 12; Gensmer , Litauer Str . 19; Rothe , Heidenfeld »
strotze 10.

Arbeitsgemeinschaft äer kinderfreunde Grosz - Verlin .
Geschiiftsstells : Lind- nstr , Z,

isÜRü ® Di, . «int ) « not » gettlager Jlebets « treffen Sonnabend Mischen
tZ und 19 Ufir (Tanrttnbtilde , Ccharlpttenburg , ein.

MM

SozialistischeArbetterjugendGroß - Verlm
Einsendungen für diese Rubrik nur an das Iugendfekretariat
Berlin SW 68. Lindenstratze 2. vorn 1 Treppe rechts .

Appell der Eisernen Front

heute Ig Uhr im Neuköllner Stadion sU - Bahnhos Leinestrahe ) .

Eintritt 50 Df „ Erwerhslose 25 ps .

Abteiluneeleitcr , reicht umgedend , soweit noch nicht geschehen, du« August .
Programm ein ! �

Volksbühnen Mitglieder , nehmt die Ummeldung vor : Neuanmeldungen
werden nach entgegengenommen . Die Umschreibegebühr beträgt 90 Pf

hühr für Neuanmeldungen beträgt 1,20 M.~ '
holt die „F. . 3. "!

Einsischreibegebühr für
Ztzerbebezirksleiter ,

die

heute , Ireitag . 20 Uhr :
Arkouoplotz : Tieckstr. 18: Wahlarbeit . — Roseuthaler Borstadt : Tieckstr. 18,

Hof ll : , . Was gibt es Neues in der Politik ?" — Zentrum : Waifenftr . 18:
— Hansa : Bochumer Str . 8K: Lustiges Monatsende . — Moabit I:

Freidenker , Berlin - Reinickeudorf und Umgebung I Sonnabend , 30. � Juli ,
8 Uhr, Dampferfahrt nach Ferch , Schwielowsee . Abfahrt von Tegel (Sechser .
brückel . Billetts 1 M. , Erwerbslose und Kinder 50 Pf . Karten sind noch am
Dampfer zu haben .

Platz l: WWMDMMWWWM
Mandelstr . 2: .,Unsere Internationale " . — Falkplotz IT: Sonncnburger Str . 20:
,. Gegnerische Iugendver bände " . — Hohenschönhausen : Freienwalder Str . 6:
. Staat und Kirche". — Humannplatz : 18 Uhr , . Exer". — Nordost II : Donziger
Strotze 62: „Tagespolitik " . — Weitzcnsec : Easeler Str . 2: „Tagespolitik " . ---
Andreasplatz I: Brommnstr . 1: Politisch . satirischer Abend . — Balteuplatz :
Tilsit er Str . 4—5: „Krieg dem Kriege " (Lichtbilder ) . — Frankfurter Viertel :
Frankfurter Allee 307: Aussprache mit den jüngeren Porteigenoffen . — Peter «.
burger Viertel : Ebertystr . 12: Antikriegsabend . — Warschauer Viertel : Litauer
Strotze 18: . Die Ermordung Jean Iaurds " . — Luisenstadt : Wassertorstr . 4:
Buntes Monatsende . — Süden : Porctstr . 11: Funktionärversammlung , —
Friedenau : Ofsenbacher Str . 5a: IlkMinuten - Referate . — Gchöneberg I: Haupt »
straße 15: Bunter Abend . — Schöueberg II: Hauptstr . 15; Politischer Monats »
rückblick. — Eharlottenbura : Rosinenstr . 4: Politische Monatsrückschau . — Ehar »
lottenburg ' Güd: Pesialozzrstr . 40: Wahlarbeit . — Spandau : Lindenufer 1:
Heimabend . — Lankwitz : Besuch der Gruppe Lichtcrfelde . — Lichterfeld «:
Albrechtstr . 14»: „ Was bringt uns der Faschismus ?" — Neukölln I: Sport »
platz. — Neukölln H: Sportplatz . — Neukölln III : Flughafenstr . 68. — Reu »
tölln IT: 18H Uhr Bhf. Hermannstratze . — Neukölln Tili KMS. : „Tages »
Politik ". — Neukölln Xl: Sportobend . — Baumschulenweg : Ernstste . 16: Macht »
mittel der Bürgerlichen usw. " — Treptow : Elfenstr . 3: Lichtbilderabend . —
Adlershof : Bismarckstr . 1: Funktionärsitzung . — Bohnsdorf : Badeabend . —
Fatkcnberg : Gutshof : Bunter Abend . — Köpenick l: Grünauer Str . 5: „Ge»
schichte der Arbeiterjugendbewegung " . — Friedrichsfelde : Gunterftr . 44: Heim-
abend . — Karlshorst : Treskowallee 44: „Jugendfürsorge , wie sie ist und wie
siö sein soll ". — Lichtenberg - Mitte : 19 Uhr Heim, Flugblattverbreitung . —
Neu. Lichtenberg : Gunterftr . 44: Lustiges Monatsende . — Lichtenberg «) ? ord:
Gunterftr . 44: Erwerbslosenahend . — Lichtenberg - Nordwest : Doffestr . 22: „Die
proletarische Jugendbewegung " . — Mahlsdorf : Spiel und Sport . — Wittenau :
Hauptstr . 13: Fremdwörterabend .

Werbcbczirk Tempelhof : Treffpunkt zur Kundgebung im Neuköllner Stadion
18 Uhr Bhf. Tempelhof .

Werbebezirk Neukölln : Zusammenkunft aller Erwerbslosen 9 Uhr Gang »
hoferstratze ( Baracken ) .
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WEINC , SPIRiTUOS .

Frkf . Apfeiw . io Lte. 3. so, itr , 0. 38
Bowlenwein 10 Ltr. 5�0, itr . 0. 60
Edenkobenenoitr . e . oo , itr . 0. 65
Moselwein 10 Hr. «. »». ltr . 0. 65

Toroflona Werm . 10 Ltr, 9,00, Ltr. 0,95

Somos , Maloga 10 ltr . tO. U, ltr . 1. 05
Johannisbaarw . lOsttr . MO. ltr . 0. 68
31erLaubenheimer . m. Fi, 0. 88
30arGuntarsbl . Staiabg . m. Fl. I . DO
30erüebfraumilch . . « Fl. 0,88
Alter Wacholöer . . . . .itr . 3. 60

Orangeada , Zitrenanmest . Ltr. 1. 30
Himbaar - a. Kindiwft gr. Sktfl. 1. 10

KONSERVEN

Jg. Erb, , -I, D». 0. 98,0 . 74,0 . 58, 0. 48

Brechspargel dünn , v, Di. 0. 85

Stangempargal dünn . . ' Ii Di. 1. 00

Spargalkepfa grün . . . . . Di. 1. 16

Apfalmui tefalfertig . . . . y, Di. 0. 48
Pflaumen mit Stein . . . ' / , Di. 0. 60
Erdbeer - Marmalada . . . Oiai 0. 50
Kirsch - Marmelade . . . Glai 0. 48
Phaumen - Marmalada . . Gial 0. 40

Apfal - Getaa mit Himbaar . Pfd. 0,85

Ananas -
KonfltOr »

. . . . .

0 . 80

KOLONIALWAREN

Bruchreis

. . . . . . . . . . . . . .

Pfd. 0. 11
Bassain Reis . . . . . . . . . .Pfd. 0. 16
Haferflocken . . . . . . . . .p«. 0. 22
Kartoffelmehl . . . . . . . . .Pfd. 0. 18

Hartweizengries . . . . .Pfd. 0. 24
Hartgries - Makkaronipfd . 0. 34
Eiernudeln

. . . . . . . . . . . .

Pfd. 0. 35
Puddingpulver . . . . . . .Pfd. 0. 35
Rote Grütze . . . . . . . . . .Pfd. 0. 60
Hutzucker

. . . . . . . . . . . . .

Pfd. 0. 40
Pflaumen . . . .. . . . . . .an Pfd. 0. 25
Aprikosen . . . . . . . . .an Pfd. 0. 60
Tee , lose . . . . . . . . . . .an Pfd. 3. 80

KONFITÜREN

Mürbeteia - TertlBtti . . . Padt . 0. 38
WafFelkeks

. . . . . . . . . . . .

Pfd. 0. 66
Milchkeks

. . . . . . . . . . . . . .

Pfd. 0. 70

Erfrischungswaffeln . . Pfd. 0. 76

Eüllhippen mit Sdiek . . . Pfd. 1. 00
Creme - Hütchen . . . . . . .Pfd. 0. 58
Zitronen - Plätzchen . . . Pfd. 1. 08
Kokosmakronen . . . . . .Pfd. 0. 88
Saure Bonbon . Miidiung . . Pfd. 0. 50
Crama- Sdrokol . 3 Tafl. 6 100 g 0. 50

Gelee - n CQ
Mischung . . . . . . . . . .Pfd . U . OO

FRISCHE FISCHE

KabeljaUo . lC,i . Ganz. anPfd . 0,14

Kabeliaufliet . . . . . . .an Pfd. 0,20
Dorsch . . . . . . . .. . . . . . .2 Pfd. 0,25
Lebende Aale . . . . on Pfd. 0. 70
Lebende Karpfen an Pfd. 0. 35

Matjesheringe . . an 3 St«*. 0. 25

Salzheringe . . . . on 12 Stck. 0. 29

Fettheringe . . . . .an 12 Shi . 0. 60

FRISCH - FLEISCH

Rd. - Suppenfieisch an Pfd. 0. 48
Rinder - Gehacktes . . . Pfd. 0,43
Goulasch . . . . .. . . . . . . . .pfd. 0. 88
Schmorfleisch o. Kn. an Pfd. 0. 78

Sehweine - Lungen . . . . Pfd. 0. 24
Eisbein mit Spitzbein Pfd. 0. 36
Schweine - Nieren . . . . pfd . 0. 58
Schweine - Schulter . . . . pfd. 0. 89
Kalbsrouladen . . . . - „. . pfd . 0. 76

GEFLÜGEL und WILD

Wolgahühner . . . . . .an Pfd. 0. 56
Brathühner . . . . . . . . .an Pfd. 0. 88
junge Enten . . . . . . . .an Pfd. 0,88
Spießerblatt . . . . .. . enPfd . 0. 68
Rehkeule . . . . . . . . . . . .an Pfd. 1. 10
Wildschweinkeule . . . Pfd. 0. 88

BUTTER EIER . KÄSE

Margarine . . . . . . . . . .an Pfd. 0. 25
Cocosfert . . . . . .. . . . . .3 Pfd. 0. 88
Landbutter

. . . . . . . . . . . . .

Pfd. 1. 08
Tafelbutter I

. . . . . . . . . . .

Pfd. 1. 28
Fr. rum . Eier . . . . . . .10 Stück 0. 59
Faustkäse . . . . . . . . . .5 Stüde 0. 20
Romadour 20 % . . . . .Sick, 0. 25
Camenbert , vellf . 2 Sdiadu . 0. 28
SteinbuscherveMfett . . . Pfd . 0 66
Briekäse , vollf . . . . . . . .Pfd. 0. 58
Tilsiter , vollf

. . . . . . . . . . .

Pfd. 0. 66
Edamer od . Holl . vallf . Pfd. 0. 86
Bayr. Schweiler , veilf . an Pfd. 0. 95

WURSTWAREN

Konsum - Sülze . . . . . . . .Pfd. 0. 26
Kons . Rot . u. Leberw . Pfd , 0. 65
Landleberwurst . . . . . . .pfd. 0. 72

Jagdwurst

. . . . . . . . . . . . .

pfd. 0. 82
Thür . Knackwurst . . . . Pfd. 1. 10
Corvelat , Salami . . . . .Pfd. 1. 14
Grobe Holsteiner . . . . Pfd. 1. 18
Schlackwurst i. Fettd . Pfd. 1. 18
Speck , mager . . 0. M, fett Pfd. 0. 68
Schinkenspeck . . . . . . . .Pfd. 1. 18

Mettwurst | in
Hamb , gak . . . . . . . . . .Pfd . I . IU

OBST UND GEMUSE

Johannisbeeren . . . . . .Pfd. 0. 14
Klaräpfel

. . . . . . . . . . . . . .

Pfd. 0. 13
Saure Kirschen . . . . .2 Pfd. 0. 36

Aprikosen . . . . . . . .. . . . . Pfd. 0. 23
Pflaumen blaue . . . . . . . .Pfd. 0. 28

Einlegegurken . . . . . .3 Pfd. 0. 20
Wachsbohnen . . . . .3 Pfd. 0. 25
Grüne Bohnen . . . . . .3 Pfd. 0. 20
Puffbohnen

. . . . . . . . . . . .

Pfd. 0. 05
Möhren

. . . . . . . . . . . . . . . .

Pfd. 0. 08
Rotkohl

. . . . . . . . . . . . . . . .

Pfd. 0. 06
Weiß - u . Wirsingkohl3Pfd . 0. 10
Neue Kartoffeln . . . io Pfd. 0. 32

DELIK . , RÄUCHERW .

Port , ölsardinen . . . . 5 Di. 0. 85

Sprotten i. Tom . . . . . . . .Di. 0. 30
Makrelen !. Tom . . . . . .Ds. 0. 53
Div . Fischmarinad . lltr . Di . 0. 68
Pilchards i. Tom . . . . . . . .d«. 0. 38
Eisbein o. Knoch. i/jPfd . Di . 0. 60
Rindergoulasch450gr . - Di . 0. 88
Würstchen . . . . . .5 Paar - D«. 0. 86
Ital . od . Heringssalat Pfd. 0. 60
Mayonnaise Remoul . Pfd. 0. 80

Räucheraal n QQ
Vi u. ' h StUck » . . Y: Pfd . U . OO

H N H O f BMANNPLATZ O E R KAS & IAD T BAHNHOF



Sin $ imd wird Verbrecher
SrSEählung aus einem Mrüppelheim / Ton Sterl Moll

An einem herrlichen Frühlingstag « trat ich meine Stellung als

Pfleger im Krüppelheim „ Bethesda " an . Das Knabenhaus , welches
unter der Leitung von drei Schwestern und meiner Wenigkeit
80 Knaben im Alter oon 10 bis 18 Iahren ein cheim ersetzen sollt «,

lag auf einer schattigen Anhöhe . Durch den Garten getrennt , un -

gefähr zehn Meter tiefer , lag das Mädchenhaus , in welchem stch
auch die Operations - und Verbondsräume befanden . Dienstzeit von

früh um 7 bis abends um 8 Uhr . Wie freute ich mich , jungen
Seelen etwas fein , sie betreuen zu dürfen .

Schon der zweite Tag zeigte mir die Betreuung in bedeutend

weniger rosigem Licht . Ich war der einzige Pfleger und mußte die

Kinder zum Verbinden usw . alle Tag « herübertragen . Denn fahr -
bare Tragen gab es nicht . Doch ich verlor nicht den Mut . Durste

ich ja öfter mit den Kindern , die laufen konnten , in die schöne

Umgebung Ausflüge machen . Das war so recht nach meinem Herzen .
Die leitende Schwester Erna sagte mir : „ Ich möchte Ihnen

gleich ans Herz legen , die Kinder in Liebe und im wahren Glau -
ben * — dabei wanderten die Augen der dabeistehenden Schwester
Meta verzückt zum Himmel — „ zu erziehen und sie nicht zu
schlagen . "

Als Schwester Erna gegangen war , meinte Schwester Meta :
„ Sie werden wohl ohne Schläge nicht auskommen . Dazu ist die
Bande viel zu wild . Wir verstehen uns , nicht wahr ? Gott befohlen . "

„ Dem Teufel befohlen " dachte ich.
*

Bald lernte ich meine Jungen näher kennen . Ich kam glänzend
ohne Schläge aus .

Nur zwei machten mir Sorg « . Der eine . Walter , ein unbändiger ,
zwölfjähriger Wildfang , der alles auf den Kopf stellt «, wurde bald
vernünftig . Ich ließ ihn einfach ein paarmal zu Haufe , wenn wir
einen Ausflug machten . Das half .

Aber Heinz ! Ein großer , bildhübscher Bengel von 14 Jahren ,
ihn hörte man fast nie . Er war sehr verschlossen , und es wollt «
auch keiner etwas von ihm wissen . Denn er war jähzornig . Dann
wußte er nicht , was er tat . War der Anfall vorüber , bereute er seine
Ungebärdigkeit . Aber er war zu stolz , um sich zu entschuldigen .

Eines Tages saß Walter auf der Erde und blies auf einer
selbst geschnitzten Flöte .

„ Ruhig ! " schnauzt « ihn Schwester Meta an . Erschrocken fuhr er
auf . Doch bald hatte er es wieder vergessen und flötete weiter .
Schwester Meta nahm den Jungen übers Knie .

„ Heul nicht , sonst gibt es noch mehr ! "
Walter weint « weiter .
Schwester Meta griff zum Rohrftock zum Entsetzen von Heinz ,

der hinzukam .
In mir kochte es . Ich riß ihr den Stock aus der Hand :
„ Wenn Sie den Jungen noch einmal schlagen , bekommen Sie

es mit mir zu tun ! Von einer Meldung will ich diesmal noch
absehen . "

Ein wütender Blick , und weg war sie.
Seit diesem Tage hing auch Heinz an mir wie eine Klette .
Ein paar Tage später .
Wir befanden uns auf einem Ausflug . Heinz ging neben mir .

Er war traurig . „ Ich möchte so gerne mit d « n anderen spielen .
aber wenn ich mich über etwas ärgere , weiß ich nicht mehr , was ich
tue . Und ich will doch gar nicht so wild sein ! "

Großes Hallo unterbrach uns . Vor uns , auf der Landstraße ,
war einem Bauern das Pserd durchgegangen und raste davon . Ein
anderer Bauer sprang ihm entgegen , ein neroiger Griff , und das
Pferd stand zitternd .

„ Siehst du , Heinz " , sagte ich, die willkommene Gelegenhest be¬
nutzend . „ genau so ein wildes Pferd ist in dir . Und wenn du
merkst , es will durchgehen , dann beiß die Zähne zusammen und
halt die Zügel fest , dann m u ß es gehorchen . "

Ein sanftes Rot färbte seine Wangen , alz er mir mit leuchten -
dem Blick in die Augen sah .

Und mit dem Jungen ging langsam ein « Wandlung vor sich.
Kam die Erregung wieder einmal über ihn , dann biß er die Zähne
zusammen ; ballt « krampfhaft die Hände und widerstand . War ich
in der Nähe , so legte ich ihm wohl die Hand auf Schulter oder Kopf ,
und ein dankbarer Blick sagte mir alles ,

„ Wir wollen ja mit ihm spielen . " Ganz zaghaft klingt es .

Ich dringe in sie. Endlich gestehen sie , daß Heinz ihnen qll

fein « Spielsachen geschenkt hat , damit sie für ihn bäten .

„ Gebt Heinz sein Spielzeug wieder . Ich wevde sehen , ob die

Frau Oberin mit sich reden läßt . "
Mürrisch « Gesichter , aber sie gehorchen .
Als hie Oberin kommt , stelle ich es ihr vor und finde sie wider

Erwarten geneigt :
„ Nun . darüber ließ « sich reden " , sagt sie, „ aber ich muß Ihnen

die betrüblich « Mitteilung machen , daß Sie von hier fort müssen .
Gerne behielte ich Sie hier , aber es sind zwei Beschwerden ein -

gelaufen , und Schwester Meta wirft mir vor , ich handle nicht un -

parteiisch . "
Das war ein harter Schlag . Wie betäubt sank ich in die Kissen .

Meine Jungen verlassen — unmöglich !
Der Oberin tut es leid . „ Trösten Sie sich. Sie werden nicht

direkt entlassen . Sie wechseln nur die Stellung . Sie können in

Berlin sofort im P . . . haus ansangen . Dort sind Sie in der Welt »

stadt und haben eine chirurgische Station . "

Ich ließ Heinz rufen .
„Also , Heinz , du kannst hierbleiben ! " Wie seine Augen strahlten !

„Hoffentlich denkst du noch manchmal an mich , denn ich geh «
in acht Tagen fort . "

Fassungslos starrt « er mich an . „ Nein , nein , nur das nicht ! "

rief er . Die Tränen purzelten ihm au » den Augen . „ Dann will

ich auch nicht hierbleiben ! "

Erst meine dringenden Vorstellungen und Bitten , mein Hinweis

auf die Mutter brachten ihn dazu , mir zu versprechen , hierzubleiben .
Einen Tag vor meiner Abreise besuchte ich Frau H. Es sah

trostlos bei ihr aus . Der Mann hatte alles zerschlagen und war

vor drei Tagen in den Bach gestürzt und ertrunken .
Der Abschied war vorüber . Schwer genug war es mir ge-

worden . Heinz hatte sich gar nicht sehen lassen , das tat mir leid .

Trübselig stand ich auf dem Perron des Kleinbahnwagens . Plötzlich

tauchte Himer meinem Koffer Heinz auf .

„ Ich fahre mit ! " sqgte er strahlend .
Schwer nur bracht « ich ihn zur Vernunft . Rasch schrieb ich ein

paar Zeilen an die Oberin , erklärte alles und bat sie, den Jungen
nicht zu strafen . Auf der nächsten Station telephonierte ich noch

Alles in Ordnung .
*

Jahre sind vergangen .
Es war in B. , in Süddeutschland , im Gasthof zum „ Schwarzen

Roß " .
Behäbig « Gestalten saßen beim „ Maß " .
„ So ein Lump ! Dem hätten ? die Glieder einzeln abhacken

müssen ! " donnert ein Bierbaß .
Was ist da geschehen ? Ich greise zur Zeitung . Vor meinen

Augen tanzen Kreise , endlich kann ich es lesen :

„ In der heutigen Schwurgerichtsverhandlung wurde der neun -

zehnjährige Heinz H. zum Tode verurteilt . "

Kein Zweifel , es ist „ mein " Heinz .

„ Entschuldigen Sie " , sage ich zu dem Bierbauch , „ich bin heute

erst hier angekommen , was ist das mit dem Heinz H- ? Warum . . . ?"

Breit und ausführlich erfahre ich alles .

Heinz hatte keine Arbeit , aus dem Heim war er entlassen , da

begann er zu trinken . Beim Spielen bezichtigte ihn die Korona des

Falschfpiels und einer schlug ihm die Maß auf den Kopf . Darauf

schlich er hinaus , lauerte dem Schläger auf und schlachtete ihn

viehisch ob .

„ Ja , diese verrottete Jugend " , schloß der Menschenfreund , „die

Glieder einzeln abhacken müßtens ihm . Das wäre noch Serech -

tigkeit . "
„Gerechtigkeit ? " Litter lachte ich auf . „ Begreifen Sie denn

nicht , daß der Dater daran schuld ist ? Der Dater war Tewohnheits -

saufer l "

Heinz legte Revision ein . Das Reichsgericht hob das Todes »

urteil auf . Grund eines Sachverständigengutachtens bekam er

„ nur " fünf Jahre Zuchthaus .
Nur !
Heute sind fünf weitere Jahre vergangen . Auf dem Gnaden »

weg « wurden Heinz H. 18 Monate erlassen .
Als Ich ihn besuchte , fand ich «inen stillen , grauhaarigen Mann .

S . Sachfenröder : StOS

So schien sich alles gut zu entwickeln . Ein Jahr weilte ich bereits
im Heim . Nur Schwester Meta versuchte zu intrigieren , aber ver -
geben ? . Da sollte ihr ein Umstand zu Hilfe kommen . Schon seit
Tagen fühlte ich mich krank , da ober Pfingsten vor der Tür stand ,
wollte ich es nicht wahrfyzbcn . Kopffchmerzen . Mattigkeit und
gereizte Stimmung erschwerten mir den Dienst . Ein Jung « , fast
gesund , aber idiotisch , zerbrach mir den Handwagen , als wir , von
der Stadt kommend , gerade die Anhöhe erreicht hatten . Der Wagen
s ' ürzte herunter , und ich gab dem Knaben in meinem Aerger einen
Katzenkopf . Dvs sah ein Bauer und teilte es Schwester Meta mit .
Doch das erfuhr ich erst später .

Es half nichts , die Grippe war stärker als ich, und so mußte
ich mich am Pfingstfonnabend hinlegen .

Am ersten Pfingstfeiertag bekam ich Besuch . Frau H. , die
Mutter des Heinz .

Eine abgehärmte , verkümmerte Frau . Ihr ein und alles war
ihr Heinz . Sie dankte mir mit Tränen in den Augen , daß ich für
ihren Jungen so sorgte .

„ Der Heinz schwärmt von Ihnen in allen Tonarten . Lesen
Sie nur seinen letzten Brief . "

Ich muß erwähnen , daß all « Briese von der Oberin gelesen
wurden und einen Vermerk erhielten , ehe sie abgingen . Es war
mir streng untersagt , Briefe etwa so in den Kasten zu werfen . Aber
danach fragte ich nicht .

Gerührt las ich Heinzens Brief . Welch inniges Empfinden ,
welch ein Gedankenreichtum !

„ Ja " , sagte die Mutter , „die Oberin war auch ganz erstaunt . . . "
Meine Verlegenheit verbergend , bat ich die Mutter , etwa ; von

sich und ihrem Mann zu erzählen .
„ Mein Mann . . . " Schluchzen erstickte ihre Stimme .
Und sie erzählte . Der Mann sei ein Gewohnheitstrinker . Wenn

er noch Hause kommt , schlägt er die Frau , demoliert die Möbel .
Was sie mühselig durch Nähen verdient , jagt er durch sein « Kehle .
Frau und Kind darben . Eines Sonnabends kommt er wieder total
betrunken an . Der Junge , damals zwölfjährig , stellt sich vor die
Mutter , sie zu schützen . Der Vater packt den Knaben und wirst ihn
in die Ecke, daß es kracht . Erfolg : ein komplizierter Oberschenkel -
bruch .

So kam der Junge vor zwei Jahren ins Heim .
„ Und jetzt soll er in ein andere » Heim , in S- , weil er durch

seinen Jähzorn die Kinder schädlich beeinflußt " , schluchzt die Mutter .
„ So weit oon mir . Und er will doch von Ihnen nicht fort . "

Ich erschrak . Doch , rasch gefaßt , beruhigte ich sie. „Vielleicht
kann ich es ändern . "

Am anderen Tage kommen drei Jungen zu mir .
„ Wir möchten Sie bstten , doch den Heinz hierzulaiten . "
„ Warüm wünscht ihr dos ? Ihr spielt doch nie mit Ihm . "

Der Zug rollt « au , der Halle . Erich lehnte am Fenster und

sah hinüber . Da stand der Dater noch . Erich winkte , ober er sah
bereit » niemanden mehr .

. Mache gut " , hatte der Vater zum Abschied gesagt , dabei drückt «

er ihm die Hand . Das war eine Mahnung und eine Aufforderung .

Ganz freundschaftlich , denn «s gab zwischen ihnen kein autoritatives

Verhältnis . In diesem . Mach ' ? gut " klang aber doch ein bißchen

Sorg « mit . Freilich war der Jung « bereits neunzehn Jahr « alt , er

war seit langem selbständig und selbstsicher . Aber der Sprung war

ihm zu weit , den sein Jung « jetzt unternahm . Der Voter gab nichts

auf die Ammenmärchen , die in der kleinen Stadt von der Groß »

stadt erzählt wurden , er selber war ja . zu seiner Zeit , in viel jünge -
ren Jahren schon hinausgewandert . Italien , Frankreich , die

Schweiz als Handwerksburfchs , hatte sich die Welt angesehen und

konnte den Drang des Jungen oerstehen . Es blieb ihm ja auch
kein « ander « Möglichkeit .

Erich dachte zurück . Vier Jahre Lehrzeit logen hinter ihm .
Vier Jahre wurden die Jungen ausgebeutet , in längstens zwei

Jahren hatten sie all «, gelernt , was in dem kleinen Betrieb zu
lernen war . die übrig « Zeit arbeiteten sie so gut wie Gehilfen und

ersetzten Arbeitskräfte , die vielleicht fünfmal so hoch bezahlt werden

mußten . Der Betrieb floriert « dabei . Es waren immer vier oder

fünf Lehrling « beschäftigt , jedes Jahr kam ein neuer , der älteste

mußte gehen . Jedes Jahr rückten sie «in Pult weiter , bis oben in

die Ecke, und im Packraum stand wieder ein schüchterner , kleiner

Junge , der bereits vor «in paar Monaten durch den Betrieb ge»
führt worden war , um feine künftige Arbeitsstätte kennenzulernen .
Der neue Lehrling . Die Schüchternheit legte sich bald . Die Zeit

verging — vier Jahre , sie waren in der Erinnerung zusammen -

gepreßt und rollten ab wie ein Film .
Vorbei - Die Dergangenhett lag ganz klein hinter ihm . Es

war alles richtig und in Ordnung . Er hatte sich nichts vorzuwerfen .
es belastete ihn nichts . Es band ihn auch nichts . Während der

Zug über eins Brücke donnert «, dachte er an seine Eltern . Der Ab -

schied hatte ihn nicht sonderlich traurig gemacht . Die Mutter hatte

geweint , er war das einzig « Kind , sie hatte mit ihm eigentlich keine

Sorgen gehabt . Er hatte sie sehr gern , obwohl es kein « Zärtlich -
leiten zwischen ihnen gab . Ab « r er wußte , daß sie während des

Krieges für ihn gehungert hatte , sie liebte ihn sicher sehr . Es war
kaum wahrscheinlich , daß sie ihn verstand , er war ihr lange geistig
entwachsen . Aber sie umgab ihn mit einer wohltuenden Vorsorg -
lichkeit , die er sich gern gefallen ließ .

Anders stand er zu seinem Bater . Vor dem Kriege , er er -
innert « sich an die Astt noch sehr gut . war der Vater leicht jähzornig
gewesen . Er hatte ihn freilich niemals geschlagen , aber wegen
mancher Dummheiten , die er mtt anderen Jungens anstellte , oder
wenn er mal zu spät zum Essen kam , hatte ihn der Dater ange -
schrien . Davor hatte er m« hr Angst gehabt als vor Schlägen .

Dann war der Vater vier Jahre lang nicht da . Er kam einige
Mals aus oem Feld « zu kurzen Besuchen , aber da lernt « man sich
eigentlich nicht richtig kenn «n. Die Urloubszeit verging schnell , und
dann war man sich wieder ein Jahr lang lelbst überlassen . Als der

Krieg aus war , hatte Erich gerode seinen dreizehnten Geburtstag
hinter sich, der Vater war ruhiger geworden , die beiden kamen mit -
einander au », ohne zu schreien . Der Junge war ausgeweckt und in -

teressiert für die politischen Verhältnisse , las di « Artikel in der Zei -
tung und sprach mit dem Vater darüber , ließ sich erklären , was er
nicht verstand und entwickelte so eine politische Frühreise , die sich im

Widerspruchsgeist in der Schul « äußert «. Damals war ja alles

politisch , in dem Jahre , das auf die Revolution folgte . In der
Schule machte der Lehrer während des Unterrichts Bemerkungen
zur politischen Frage , die das Gegenteil oon dem besagten , was er

zu Haufe in der sozialistischen Zeitung las . Er sagte seine Mei -

nung . Der Lehrer war tolerant genug , den Jungen reden zu lassen .
Der Unterricht wurde zur politischen Diskussion . Am Abend sprach
er dann mit dem Vater darüber . Der Vater erklärte ihm die Be -

griffe und verHals ihm zur Meinungsbildung . So bildet « sich zw>-
schen den beiden ein freundschaftliches Verhältnis heraus , da » an -
hielt trotz gelegentlicher Differenzen . D« r Vater ließ ihn so weit
wie möglich gewähren , beriet ihn . so lang « er das noch konnte ,
später überließ er ihm jelber di « Entscheidung .

„ Du mußt selbst wissen , wa » du tust, " sagte er chm , wenn der
Jung « kam , um fem « Erlaubnis für bestimmte Ding « «inzuholen .
„ Du hast e» selbst zu verantworten . Du sollst mir auch später
nicht sagen , daß ich oich gehindert hätte , etwa , für dich Nützliches
zu tun . Aber du darfst mir dann auch keine Vorwürfe machen

"

Das Einverständnis de » Daters wurd « schließlich zu einer bloßen
Formsache , gewissermaßen nur , um ihn in Kenntnis zu setzen . Bei

dieser Regelung fuhren beide Teile gut .

Vorbei war das jetzt . Die Mutter weint «, als er Abschied

nahm , und sie tat ihm leid , gewiß , aber er konnte ooch schließlich

nicht zu Hause sitzen bleiben .
Er mußt « bald am Ziel sein . Der Zug fuhr jetzt durch ein

weites Gelände von Schrebergärten . Links und rechts der Bahn «
strecke zogen sich di « Gärten hin , winzig klein , aber olle mtt einer

Laube , die im Verhältnis zur Größe des Gartens riesig groß schien .
Dann tauchten Häuser auf und versperrten die Aussicht . Immer

enger wurd « das Blickfeld und immer seltener die unbebauten grünen
Flächen . Die Stadt streckt « ihre Fühler weit hinaus , sie dehnt « sich

nach außen und preßte sich innen zusammen . Da fuhren di « ersten
Straßenbahnen . Der Zug raste durch kleine Vorortbahnhöfe hin -
durch , rollt « über Brücken , die breite Derkehrsstraßen überquerten .
Unten rasselten Autos , Straßenbahnen , Omnibusse . Menschen dräng -
ten sich auf den Fußwegen . Unter der Eisenbahnüberführung ver -

engt « sich die Straße , der Verkehr staute sich. Ein Schutzmann

sorgt » für Ordnung . Dos alles sah Erich im Dorüberfahren . Spä -
ter fuhr der Zug ganz eng zwischen den Häuserreihen hindurch .

Erich konnte in di « geöffneten Fenster fast hineinsehen , so nah waren
die Häuser an der Bahnlinie .

Der Zug war jetzt schon mitten in der Stadt . Er fuhr langsam
ein in die große Halle , die , verrußt und stillos , den Zug unfreund -

lich in sich aufnahm . Alles drängte jetzt zum Ausgang . Erich nahm

krampfhaft feinen Koff «r in die Hand , den großen Reisekorb hatte
er aufgegeben . In der Halle wurde er vom Strom der Menschen
mtt fortgerissen . Seinen Koffer ließ er an der Aufbewahrungsstelle ,

zog den Mantel aus . denn die Mittagssonne brannte heiß herunter .
und schritt dem Ausgang zu. Zunächst blendete ihn die Sonne ,
dann sah «r ein Gewimmel von Autos vor dem Bahnhofsplatz , un -

unterbrochen fuhren welche ab und neue kamen dazu .
Er überlegte , ob er sich in «in Auto setzen und in die Friedrich -

stroß « fahren sollte . Dort befand sich sein « zukünftige Arbeitsstätte .
Aber er hatte noch den ganzen Nachmittag Zett . Er schlängelte

sich durch die an - und abfahrenden Autos , ging auf einen Schutz -
mann zu und fragte nach dem Weg .

„ Dort drüben der Autobus fährt hin . " Erich überquerte den

Danzm , schwang sich mtt einer Kühnheit , die ihn selber erstaunt «,
auf den gerade abfahrenden Autobus und nannte sein Fahrtziel .
Der Schaffner nickte . Sitzplätze waren nur noch oben frei . Erich
kletterte die leicht gewundene Trepp « hinauf und sah jetzt auf das
Gewimmel oon Menschen und allen möglichen Fahrzeugen von
oben herab . Er fühlt « sich seltsam erregt und sagte zu sich selbem
„ Es geht los - - . "

äbeulfche SozialiUen
Stefan Born ( 1824 bis 1898 ) .

Was einen jungen Menschen meiner Natur für di « Marx -
Engelssche Lehre zunächst einnimmt , das war der wissenschaftliche
Grund und Boden , von dem sie ausgeht . Sie erkennt das historisch
Gewordene al » das Notwendige an , kennzeichnet in einleuchtender
Weif « die verschiedenen Produktionsformen , welche einander in der

Kulturentwicklung der Menschheit ablösen und nach gewissen Zeit -
abschnitten immer weiteren Kreisen die Bahn zur Freiheit und
materiellen Unabhängigkeit öffnen : sie weist darauf hin , wie in
unserer Zeit die herrschende Produktionsform , die der freien Kon -
kurrenz , schließlich zun , Krieg aller gegen alle geworden und zweifel -
los einer neuen Produktionsform Platz machen müsse , welche die
ungehinderte Ausbeutung des Privateigentums , die zum Massen -
elend führe , durch Begründung des ausschließlichen Kollektiv -
eigentums und der kommunistischen Gesellschaft ablösen müsse , die
gewissermaßen den Abschluß aller wirtschaftlichen Kämpfe aus -
machen und die Aufhebung der Klassengegensätze herbeiführen
werde . Ob wir nun im Jahre 1847 di « Lehre oon der unvermeid -
lichen Verelendung der Massen und besonders die kommunistische
Schlußsolgerung , di « uns gewissermaßen als «ine Krönung der ge-
samten Kulturarbeit von Jahrtausenden erscheinen muhte , gläubig
hinnahmen ? Was mich betrifft , so arbeitete ich mich in das kam -
munistische Glaubensbekenntnis , nicht mit dem Verstände , aber mit
der ganzen Seele hinein , ich ließ keinen Widerspruch auskommen .
well er mich in das Nichts zurückgeworfen hätte , mein ganzer Witz
wurde der Bekämpfung der auffteiyenden Zweifel dienstbar gemacht .
Es ging mir wie allen denen , welche im Glauben allein sich glücklich
fühlen und denen dabei der Spott gegen die Nichtgläubigen nicht
ausgeht . Don einer wirklichen Ueberzeugung aber , daß der Kom -
munismu , allein den Abschluß der gewaltigen wirtschaiilichen Bi -
« egung unserer Zeit , ja aller Zeiten bilden müsse , war schon des -
halb nicht die Rede , weil man sich gar nicht bestrebte , fite zu
gewinnen . Man glaubte .
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Sagt es jedem ! Schlagt zu !
Oer Volkssturm muß die Hitler - Barone am Sonntag hinwegfegen .

Die L) itler - Barone haben erst einige Wochen regiert und das

deutsche Volk hat bereits einen gründlichen Vorgeschmack
vom berühmten Dritten Reich Hitlers bekommen . Man

macht sich bereits im deutschen Volke den richtigen Vers , wie es im
Dritten Reich aussehen wird . Freiheit und Brot , Krisenende und

Wirtschaftsbesserung hat man dem Volke versprochen . Was ist bisher
von den Versprechungen der „ nationalen Opposition " verwirklicht
worden ? Nichts ! Statt dessen wurden die Lasten , die die
Masser . bedrücken , gesteigert .

Da ist zunächst Lausanne .

Einmal wurde dem Volke erzählt , die „ nationale Opposition "
würde keinen Pfennig an Reparationen bezahlen . Die
Regierung Brüning war fest entschlossen , in Lausanne jede Repa -
rationszahlung zu verweigern , und hätte ihre Absicht durchgesetzt .
Die von den Nazis gestützte Papen - Regierung hat neue Repa -
rationzzahlungen sesttjelegt . Die Reparationskosten werden
im günstigsten Falle , wenn sämtliche von Deutschland zu gebenden
Obligationen untergebracht werden tonnen , jährlich 400 Mil¬
lionen Mark betragen und im ungünstigsten Falle , wenn die

Obligationen nicht unterzubringen sind , immerhin 200 Millionen
Mark .

Für die Arbeitslosen , die Invaliden und Altersrentner ,
die Kriegsopfer .

die Aermsten der Armen , hat sie einen Unter st ützungsabbau
von unerhörter Brutalität gebrach : . Die Unterstützungskürzungen
gehen stellenweise so weit , daß selbst die zwangweise um lö Proz .
gesenkten Wohlfahrtssätze der Gemeinden noch unterschritten werden
und die Gemeinden trotz ihrer Finanznot mit Zusatzunterstützungen
ausHelsen müssen .

Sämtlichen Arbeitnehmern wurde die einseitige
Beschäfligtensteuer auserlegt .

Das ist der Gipfelpunkt sozialer Ungerechtigkeit . Dazu kommt ein
von der Regierung Popen verfügtes Einziehungsver -
fahren , wodurch sich die Beschäftigtensteuer verdoppelt und oer -
dreifacht .

Der ganzen Bevölkerung wurde die S a l z st e u e r auferlegt ,
eine K o l o n i a l st e u e r' , die die Engländer in Negerkolonien er -
heben . Sie ist die sozial ungerechteste aller Steuern .

Die Zölle für Speck und Schmalz sind erhöht worden .
Der Export deutscher Waren nach dem Ausland wird weiter ge¬
hemmt , wodurch abermals Hunderttausende von Arbeitern Brot
und Verdienst verlieren . Der gegenwärtige Reichsernährungsminister

Baron von Braun spielt mit einer Margarine st euer , die das

Pfund Margarine auf einen Preis von mindestens
1 M. steigert . Auch andere Zollerhöhungen auf lebenswichtige
Waren sind in Vorbereitung .

Don Gerechtigkeit keine Spur . Besitz und Grotzeinkommen
sind steuerlich entlastet worden .

Den Großunternehmungen in Deutschland , dem Konzern - und Trust -
kapitalismus machte man ein Geschenk von 100 Millionen

Mark , indem man die Jndustrieabgabe um die Hälfte senkte . Eine
weitere Reihe von Großunternehmungen hat neue Subventio -
n e n erhalten , so die zinkerzeugende Industrie und die Treibstoff -
industrie , also der mächtige Farbentrust und die Kohlenbarone .

Dem kleinen Geschäftsmann hat man die Umsähe bis zu
5000 Nl . versteuert . Und wie sieht es mit der Arbeits¬

beschaffung aus ?

Das von den Gewerkschaften und der Sozial -
demokratie vorbereitete A r b e i ts b e s ch a f fu n g s »

Programm hat die Regierung der Hitler - Barone zerrissen und in
den Papierkorb geworfen . Sie oersichert allerdings immer wieder ,
daß die Arbeitsbeschaffung ihre vordringlichste Aufgabe sei. Bis

jetzt liegt aber nur das Versprechen vor , die Summe von
135 Millionen Mark im Laufe eines ganzen Jahres auf dem Kredit -

wege für Notstandsarbeiten flüssig zu machen . Das ist überhaupt
keine Arbeitsbeschaffung . Das ist ein Hohn auf das Versprechen ,
eine größere Zahl von Arbeitslosen wieder in Arbeit und Brot

zu bringen . Dagegen hat man

Millionen übrig für den freiwilligen Arbeitsdienst ,

in dem auch Nichtarbeitslose , z. B. Studenten und Landwirtssöhne
untergebracht werden sollen .

Das ist die Bilanz der Regierung der Hitler - Barone . So sieht
die Vorstufe zum Dritten Reich aus . Auf den Straßen jagen wohl
Nazis , die Papen - Regierung sei nicht ihre Regierung . Aber es steht
fest , daß Hitler die Papen - Regierung stützt . Ohne Hitler kein Papen !

Am Sonntag ist Generalabrechnung . Der Volks -

sturm muß die Regierung der Hitler - Barone hinwegfegen . Der
kommende Sonntag muh den weg freimachen für einen wirklichen
wirtschaftsausbau , für die steuerliche Entlastung der breiten Blassen ,
für die Ueberwindung der Wirtschaftskrise und die wirkliche Be¬

kämpfung der Arbeitslosigkeit . Der kommende Sonnlag muh
Ehrentag der sozialen Demokratie werden . Darum ge¬
hört jede Stimme am Sonntag der Liste 1. Sozialdemo¬
kraten .

Ein Weltreich am Scheideweg
Zur briiischen Veichskonferenz von Ottawa .

Am 21. Juli ist in Konadas Hauptstadt Ottawa die Reichs -

konferenz des britischen Weltreichs , des britischen Empire , eröffnet
worden . Die Bedeutung dieser Konserenz kann nicht überschätzt
werden : die Entscheidung darüber , ob man das britische Empire

zu einem „ autarken " Wirtschostsraum — Freihandel im Innern ,
ober hohe Zollgrenzen gegen die übrige Welt — umbauen soll oder

nicht , wird die Weltwirtschaft unmittelbar in stärkstem Maß « be¬

rühren . Denn dieses Empire » msaßt mit seinen 32 Millionen

Quadratkiloinetern und seinen 480 Millionen Einwohnern

ein Fünftel der Erdoberfläche und der Wellbevölkerung .

Der Handelsumsatz des britischeck Empire machte im Jahre 1923

mit 78,3 Milliarden Mark sogar 27 Pro ; , des Welchandels aus .
Die Schwierigkeiten dieser Konferenz haben sich schon

in den ersten Verhandlungen mit großer Deutlichkeit gezeigt . Denn

dem Mutterland Großbritannien stehen nicht mehr , wie aus der

ersten Konserenz in Ottawa im Jahre 1887 , abhängige „ K o -

I o n i e n" , sondern seit 1326 f a st unabhängige „ D o n, i -

n i o n s " gegenüber . Nahezu 50 zoll - und wirtschastspolitisch selb -
ständige Reichslönder verhandeln hier über die Zukunft ihrer

Wirtschaftsbeziehungen : gemeinsam haben sie eigentlich nur die

senglische ) Verwaltungssprache und die Tatsache , daß ihre Staats -

oberhäupter Vertreter des englischen Königs sind . Aber ihre Wirt -

jchaitsinteressen sind so entgegengesetzt , wie sie sonst aus
der Welt zwischen zwei Ländern sein können .

Großbritanniens Außenhandel :

Der Anteil Großbritanniens am Außenhandelsunisatz der Reichs -
länder ist von 1913 bis 1329 von 40 auf 30 Proz . zurückgegangen ,
wie die folgende Tabelle zeigt :

Außenhandel �er Dominions :

Eine Gegenüberstellung der Außcnhandelszistern Großbritan -

liens von 1913 und 1929 zeigt , daß die Reichsländer für den Außen -

andel des Mutterlandes eine stärkere B�Zeutung gewonnen

�aben : ihr Einfuhrantcil ist von 20 auf 24 Pro ; . , ihr Ameil an der

ilusfu' hr von 37 auf 41 Proz . gestiegen . Das bedeutet aber zunächst ,

wß die übrige Welt für Großbritanniens Wirtschaft immer

wch erheblich b e d e u t e n d e r ist als die Länder des Empire ,

ümmt sie doch fast 60 Proz . der Aussuhr ab und liefert sie doch

nehr als drei Viertel der Einfuhr . Von der Gesamteinfuhr der

iritischen Reichsländer nach Großbritannien entfallen 60 Proz . auf

Zebenzmittel und 35 Proz . auf Rohstoffe ; von der Ausfuhr Kroß -
Britanniens nach den Reichsländern kommen mchr als 80 Proz . auf

Fertigwaren .
Während die Märkte der Dominions für Großbritanniens

llußenhondel von 1913 bis 1929 wichtiger wurden , ist es beim

llußenhandel der Dominions gerade umgekehrt ge-
vesen . Im Außenhandel der Dominions stieg von 1913 bis 1929

die Einsuhr aus Großbritannien um . . . . .39 Proz .
aber die aus anderen Landern um . . . . . .124 Pro . ; .
die Ausfuzr nach Großbritannien um . . . . .55 Proz .
die nach anderen Ländern aber um . , . . , . 122 Proz .

Für die Dominions sind also die „ anderen " Länder , und zwar
fast ausschließlich solche , die nicht zum Empire gehören , von immer

größerer Bedeutung geworden . Der angeführte Enqueteband kommt
daher zu dem Schluß : „ Von den Kolonien her gesehen kann das

Empire also nach dem Kriege nach weniger als vorher als Wirt -

schaftseinheit angesprochen werden . "

Die Autarkie des britischen Empire wird also keine Reich »-

konserenz herbei zaubern können , trotz der Deklamationen eng¬

lischer Rationalisten , die nicht weniger hirnverbrannt sind als

ihre deutschen Gesinnungsfreunde .

Was geschehen kann , das ist allein , die Ein - und Ausfuhr des
einen oder anderen Gutes zu erleichtern oder zu erschweren , zum
Vorteil der Reichsländer und zum Nachieil der übrigen Welt . Und
darüber ist man denn auch schon in ein heftiges Feilschen geraten .

Obwohl Baldwin zu Beginn der Konferenz betonte , das britische

Empire könne sich gegen die Welt nicht abschließen , man müsse die

Zollsätze innerhalb des Empire und damit auch in der Welt ab -

bauen , so laufen die bisherigen Forderungen der Reichsländer auf

neue Zölle Englands gegen die übrige Welt hinaus . Die Dominions

genießen nämlich gegenüber den alten englischen Zöllen Bevor -

zugungen : von den neuen sind sie bis zum 15. November überhaupt

frei . Wie hohe Zölle sie nach diesem Termin . zahlen werden , dar -

über wird gerade verhandelt .

Am liebsten sähen die Dominions ,

wenn Großbritannien grundsätzlich jede Wareneinfuhr mit Zoll be-

legte , damit sie selbst dann Vorzugszölle erhalten könnten . Ihre

speziellen Wünsche gehen vorläufig auf englische Zölle ( und ent -

sprechende Vorzugszölle für die Dominions ) für Weizen , Mehl und

Fleisch . Damit würde ober Großbritannien sein « besten Kunden

für Fertigwaren , Argentinien und Dänemark , oerärgern . Die

russisch « Holzeinfuhr soll , wenn nicht völlig verboten , so doch kon -

tingentiert werden , damit Großbritannien mehr Holz aus Kanada

( bisher 10 Proz . der englischen Holzeinfuhr ) abnimmt .

Die Stellung Großbritanniens auf dieser Konserenz ist sehr

schwierig , da es sich einer ziemlich geschlossenen Front gegenübersieht ,
da es die Märkte der Dominions für seine Fertigwaren nötiger

braucht als die Dominions den englischen Markt für ihre Nahrungs -

mittel und Rohstoffe .

Lind eine schlimme Zukunft !
Auch sie geht auf das Konto der Papen - Regierung .

Das Institut für Konjunkturforschung stellt , in seinem neuesten
Wochenbericht eine Entwicklung des Arbeitsmarktes fest , die die

Maßnahmen und die Unterlassungen der Papen - Regierung geradezu
als ein verbrechen an der deutschen Wirtschast erscheinen lassen .

Gegenwärtig wächst die Arbeitslosigkeit kon¬

junkturell jeden Monat noch um mehr als 100 000 Mann , wenn
man die vorübergehende Saisonbesserung außer acht läßt . Als Grund

für diese erschreckende Erscheinung wird ausdrücklich der Rückgang
der Massenkauskrast angeführt , der zu einem dauernden

neuen Druck auf die verbrauchsgülerindustrie , besonders aus die

Textilindustrie und aus die Rahrunzsmittelindustrie geführt hat .
Der bisher verhältnismäßig stabile Massenverbrauch in

lebenswichtigen Gütern , „die letzte Stühe der Wirtschaft " ,
gehl jetzt so stark zurück , daß von dem Rückgang auch die Produktion
betrossen wird , während die Produktionsgüterindustrie ihre Ar¬

beiterzahl von Februar bis Zuni ein wenig erhöhen konnte , hat sich
die Veschästigung der Verbrauchegüterindustrie in der gleichen Zeit
dauernd verschlechtert . Man mutz daher für das Kalender¬

jahr 13ZZ mil einer durchschnittlichen Arbeitslosigkeit von etwa sechs
Millionen rechnen .

Diese neue , katastrophale Verschlechterung in einem wichtigen
Teile der deutschen Industrie ist die Folge de » systemati -
scheu Kauskraslmordes , der durch den wahnwitzigen Anter -

stühungsabbau der Papen - Regierung zur unmittelbaren Gefahr für
die deutsche Wirtschaft geworden ist . „ Die letzte Stüh « der Wirt¬

schast " ist bedroht ! Und bei einer solchen Arbeilslosenzisser diese
Tropfen von Arbeitsbeschaffung , während das fertige Arbeits -

beschaffungs - und Siedlungsprogramm Brünings als zu bolsche¬
wistisch in den Papierkorb wanderte ! Auch die Arbeitslosen werden
am ZI . Zuli Herrn Papen die Antwort erteilen .

Angemessene Gehälter ?
Komische Relativitätstheorien eines Generaldirektors .

Wir haben vor einigen Tagen eine Tabelle über die Direk -

torengehälter veröffentlicht , ftir die es eine „ Anpassung an
die Armut der Nation " nicht gab . Die Presse , die den durch diese

Zusammenstellung Angeprangerten nahe steht , ist in ein ( verständ -
liches ! ) Wutgeheul ausgebrochen . Daß aber ein Generaldirektor

wagt , diese Veröffentlichung heranzuziehen zum Beweis « dafür , daß
sein Gehalt „ relativ niedrig " sei, das ist schon der Gipfel der Un -

verfrorenheit .
Dieses Stückchen hat der G e n e r a l d i r e k t o r D r. B i e auf

der Generalversammlung der Oberschlesijchen Koks - und Hüttenwerke
fertiggebracht . Wir hatten festgestellt , daß 6 Direktoren dieser Ge -

sellschaft 480 000 Mark , jeder also durchschnittlich 75 000

Mark , für das Jahr 1931 bezogen . Diese Beträge wurden gezahlt
in einem Jahre , das für die Aktionäre mit einer Beschneidung
ihres Kapitalonfpruchs um zwei Fünftel — für alle Aktionäre ein

Verlust von etwa 30 Millionen Mark — endete . Herr Bie meinte ,

diese Bezüge seien angemessen , weil in der Tabelle noch höhere
Gehälter vorkommen — tatsächlich sind alle dort verzeichneten Fälle
skandalös in einer Zeit des systematischen Lohn - und Unterstühungs -
abbaues .

Daß Herr Bie selbst erheblich mehr als 75 000 Mark be»

zogen hat , darüber ist kein Zweifel , ist er doch der Generaldirektor ,
und die fünf anderen sind „seine " Direktoren . Außerdem stellen wir

noch einmal fest — und vielleicht begreift das jetzt auch Herr Bie — ,

daß eine Halbierung der Dircktorengehälter allein

bei Oberkoks die Beschäftigung von mindestens
125 Arbeitern ermöglichen würde . Daß die Herren
Direktoren auch mit der Hälfte ihrer Bezüge mehr als „ an -
ständig " leben könnten , das zu bestreiten . dürste selbst Herr Bie

nicht die Stirn haben !

Aus dem Juli - Programm

Severing spricht
in Ihrem Heim . . .

am 30. Juli , 7 Uhr , über die bevorstehende

Reichstagswahl . Sicher « Sie sich mit einem

guten „Graetz Jndukwr - Krastjystem - Laut -
sprecher " eine absolut klare Rundfunk -

Wiedergabe , die durch jede unverbindliche

Vorführung im Fachgeschäft bewiesen wird !

mmm & GnxETZxM .
Berlin SO 36

r

Graetz Induktor - Srastsystem - Lautsprecher
Rr . 3001 RM 58,50 , Nr . 99 RM 42,30
Nr . 98 «nbausertiges Chassis RM 19,80



Wadisbolmen
3 Pfd.

Margarine g

Preise nur Freltog und Sonnabend . Di« �
Zusendung von Lebersmitteln erfolgt bei Bestellung von 5,00 an. — Fleisdi und leidit

verderbliche Waren sind vom Versand ausgeschlossen . Mengenabgabe vorbehalten . — Verkauf soweit Vorrat . — Unsere Lebensmittel -
Abteilungen unterstehen der ständigen Kontrolle und Aufsicht eines Nahrungsmitfeldiemikers und eines Tierarztes .

Fischs�Räucherw . Obst u « Gemüse Frisches Fleisch Konserven VtDose Weine u . Fruchtsäfte

* Rotbars . . . . . . . .Pfd. 0,24 Stachelbeeren - . Pfd. 0. 12 Schweinebdi . o. a, Pfd. 0,62 Stangenspargel stark 1,45
� ' >hw

' Schellfisch m. iL, Pfd. 0,25 Johannisbeeren Pfd. 0,14 Schweineschinken Stangenspargel mittel1,35 N " lSeMdeM . . ' ii PI . V. sS
mit Bein . . . . . . . . . . .m 0,74 Stangenspargel dD«n 1,00 29er Senlisillier Lay ' h PL 1,10
Kassler - Kamm und Brechspargel mittel 1,05 29erLl0lJ(rainiiilCtl . . .
- schuft . . . . . .Pfd . von0 . 88 Brechspargel dünn . . 0,85 UebLUwaenwein ' /tFL 1,25

Schweinekamm
und Schuft , o. k. . . , Pfd. 0,94
Schweinenieren Pfd. 0,58

' Kabeljaufilet Pfd. v. 0,20
Flundern ger. , Pfd. von 0,32
Räucherlachs
in Stücken . , . . Pfd. von 1,10
Räucherheringe St 0,1 2

Heringssalat . . . . Pfd. 0,60
Fleischsalat . . . . .Pfd. 0,60
Fettheringe in To¬
maten

. . . . . . . . . . . . .
Dose 0,28

Senfgurken lose , Pfd. 0,25
*In all . Hins . agss . Andreaestr .

' Zander sPM: 0,25j

Obst u . Gemüse

Stachelbeeren - . Pfd. 0,12
Johannisbeeren Pfd. 0,14
Tafeläpfel roto . . Pfd. 0,38
Strudeläpfel . . . . Pfd. 0,22
Bananen . . . . . . . .Pfd. 0,28
Pfirsiche . . . . .Pfd. von 0,28
Erdnüsse . . . . . . . .Pfd. 0,28
Rettiche . . . . . .2 stück 0,15
Tomaten 2 Pfd. von 0,35
Puffbohnen . . . . .Pfd. 0. 05
Gr . Bohnen hiesigaSPfil 0,20
Rotkohl nener . . . . Pfd. 0 . 06
Weistkohl ntuer, 3 Pfd. 0,10
Wirsingkohl «mr,IPfd . 0,10
Pfefferlinge . . . . Pfd. 0,28
Salat . . . 3 Köpfe von 0,12
Schmorgurken 3Pfd . 0,20
Junge Möhren . . Pfd. 0,06
EinlegegurkenSPtd . 0,20

Wurstwaren

Sülzwurst . . . . . . . .Pfd. 0,68
Landleberwurst Pfd. 0,78 ■ ■ . . . . . .

. . . . . . . .
— - -

ISSKfcÄS « N« ' Meli ; ; , 0,081
Rinderlungen . . . Pfd. 0,24

Schweineköpfe
mit Backe . . . .. . . . .Pfd. 0,34

Kalbskeule bis 9 Pfd.
sobwer . gs . od. get . , Pfd. v. v . SO
Kalbskotelette pfd. v. 0,88
Hammelvorder¬
fleisch . . . . . . .Pia . Ton 0,68

Schmorfleisch Keule
ohne Knochen , Pfd. von 0,78
Goulasdt . . . . . . .pfd, 0,68
Rinderleber . . . . .Pfd. 0,78

I Schweizer
I/ ' Sieiabllyiriscl1 - .
SLaSC Pfd. von

Fleischwurst . . . . .Pfd. 0,72
FF. Leberwurst . . . Pfd. 0,88
Teewurst . . . . . . . . .Pfd. 1,08
MeltwurstOrsdiwArUPfd . 0,82
Schink . - PolnischePfd . 0,98
Schinkenspeck . . Pfd. 1,18
Nußschinken . . . . Pfd. 1,35
Fetter Speck . . . . Pfd. 0,68
Mager Speck . . Pfd. 0,90
Wien . Würstchen Pfd. 0,85

SCervelaFSTo . SSI

Kolonialwaren

Bruchreis . . . . . . . .Pfd. 0,11
Tafelreis . . . . . . . . .Pfd. 0,14
Blue - rose - Reis . . Pfd 0,20
HartweizengriessPtd . 0,24
Perisago . . . . . . . . .Pfd . 0,32
Kartoffelmehl . . Pfd . 0,18
Bandnudeln . . . . .Pfd 0,35
Bruehmakkaroni Pfd. 0 . 34
Reisspeisemehl Pfd. 0,1 3
Kraftbrühwürfel lOSt. 0 . 25

Wild u . Geflügel
' Rehblätter . . Pfd. v. 0,78

Wildragout . . . . Pfd. 0,25

Suppenhühner
frisch . . . . . . . .Pfd. von 0,72

Tauben frdg«9chl. ,SUk. 0,58
* In also Häusarn ausa. Kottbaser
Damm. Bninnenatr. , Aadraasstr.

Brechspargel knrze
Abschnitte . . . . ..

. . . . . . .
0,90

Kaisererbsen ,

. . . . . . .
1,25

Junge Erbsen fein . . . 0,93
Junge Erbsen mittalfain0,74
Gemüseerbsen . . . . .0,58
Gem. Gemüsemittatfain 0,95
Birnen 1 , Frucht . . . . . . 0,75
Erdbeeren

. . . . . . . . . . .
0,90

Span . Aprikosen
1 - Frucht

. . . . . . . . . . . . . .
0,68

Kürbis

. . . . . . . . . . . . . . . .
0,39

Ananas inScheiben . . . 1,25

ileipzAllerieipk OJSj

Käse und Fette

Frühsf . - KäseÄP/t . SStO . tO
Karrer

. . . . . . . . . . .
Pfd. 0,25

Allgäuer 20 %. . . Pfd. 0,44
Steinbusch , wilfett. Pfd. 0,66
Briekäse . . . . . .. . Pfd. 0. 58
Edamero. Til »it . ,Wi,0,Pfd . 9,66
Schweizerdas . , M, Pfd. 0,58
Markenbutter . . . Pfd. 1,34
Allerf . Molkerei Pfd. 1,28
Molkereibutter Pfd. 1. 08
Kokosfett . . . . 3 Pfund 0,88

24erBiiroBeauiolaisi ' 1FL 1,75
RauenilialM PlaHeBiieri .

alkoholfr. Traubensaft, 1I'1Fl. 1,75
RlteinpIilz . WeissweiiiLtr 0,58
Moselwein suhrgatQual. , Ur. 0,95
Deuischer Wermut . . . Ltr . 0,95
Grieclilsclier Muskat Ltr . 1,20
Insel Samcs . . . . . . . .Hr . 1. 20
DtSCll. Wsinbr. abealag . . Ltr . 4,20

Himtieersan mll Raffinadeainger.
Fi. 0,9B Qualität 1 1,25

Orangeade und Erdbeersaft
fl 1. 25 io Fi. 12,00

Konfitüre
ca. 2. Ffd. . Eimer

Pflaumen

. . . . . . . . . . . .
0,95

Aprikosen

. . . . . . . . . . . .
1,10

Orange

. . . . . . . . . . . . . .
1,10

Erdbeer

. . . . . . . . . . . . . .
0 . 98

KatfU flach gar63t. .Pfd. t. 1,80
Gebr . Gerste . . . Pfd. 0. 20
Gebr . Reggen . . . Pfd. 0,20
Kakao >!- » entölt, Pfd. «. 0,58

Hühner JTJI
| gefroren . . . Pfd. von gj

0am' Wwl 0,68

Montag « I . Aug . , beginnt unser grosser Saison - Schluss - Verkauf

191 Schaufenster
zeisen Ihnen schon Sonnabend unsere unerhört blllisen , aufsehenerregenden

Saison - Schluss - Angebote
Informieren Sie sich ! Besichtigen Sie unsere Aussagen I

Thzaiet , LicLispiele usw . j
plAza
i ». 8u. StiJ . 2. 5,8I5U.

Kar noch )
3 T a k e '

Dirtldeie Bauer

Rose - Theater
SreSafnnkfurter StnBa13!

TW. WlidualE 7 3427
8. 30 Uhr

r . Der vuman
GartenbUhne

5. 30 Uhr

Konzert u. Variete
Oral arme kleine Mädels

öulffungs UQbaft
u. neKlomrmorKm
krtUf vii <i3 ] d<3hrm

ali SpeziGlifcft
fonrodMülier

WM
8 um is . Flora Z4Z4. Kasineo en.

Henry Bender , Kurt Lilien

ElseWard , William Berner
8 Blackstreaks , 5 Pallos - Ladies
Favorit - Trio , Soiuette &Caisser

King Repp * Malvida usw.

SonnaBend u. Soomao | e 2 Vorstell .
L( u. » " Uhr . 4 Uhr Kleine Preise

ßerling

i ") dinikfcH

I
Friedrichsteide - Ost
( Oberfeld ) rechts von der Marzahner Chaussee
Nähe S - Bahnhof ( Fahrgeld 20 Pfennig )

Parzellen
Friedrich Henke G . m . b . H . �
Cbarlolteobg . . Waifzalr . 14, Weatend 1064

Auskunft täglich Oberfeld 17

Vertreter Sonnabend und Sonnta ]
dem Gelinde von 10 bis 7

Achtung III �

2 auf
Uhr, . -

Büromöbel

Barlin N 65 , Feimstr . 27
KUFC OCnlllZG Telephon 0 8. 3128

Ihren Drlauh
im schönen Thüringer Walde
im herrlichen Erzgebirge
in stimmungsvoller Heide¬

landschaft
im märkischen Seengebiet

In den Heimen
derADEFE
Alloemelne DeaisüieGesellsöiaH für

Ferien - und Ertiolungsheime m. b . H.
Sitz Jena . Marienstr . 4 — Prospekte gratis

Sächs . Sdiweiz
Im neuen Landhaus direkt a . d Elbe
gelegen . Volle Verpflegung inkl .
Zimmer den Tag 4 M Das Bett die
Woche 7 M. , auch einzeln . Mahlzeiten .

fieidiv . Raldi . Sonnenvinl ( el Krippen

Elnheifsverband fl. Eisenbabner
Deutsmisnds , Ortsgruppe Heriln

Dan dJJitgliabrm dir trautig »
Nachricht , bafc uns » Aallag » und
DianftNallanaartrauansmann

Bruno Thörmer

nach schwaram Laidan am 25. Zuli im
Altar nan 89 IaHran aarstarban ist.

Ehra sainam Andankan !
Dia ( Einäscharung sindat am Sann »

abend , dam 30. Juli . 15 Uhr, im Arama -
tarium Sarichtstraßa statu

Rag » 1»atailigung aiwartat
Die OriaverwaltaBg .

1 Der

1 Ka

I c -

gule Kapflän -
KsanflkhiklC ■aliuäen meisten 21-
IiallluDall qnrrengesch. erhlltl .

C. Rocker . Berlin
Ltatenäeroer StraDe 22. Kfinlgsf . 3881J

M\ iM Metailarlielter -Mliaiid
VcrwaÜunßMlellc Berlin

Todesanzeige'
Dan Milaliadarn äur Nachricht .

daß unser Kollege , dar Kassaischmied

Julius Sudrow
gab. 27. Juni 1858, am 26. Juli ge-
starbau ifi.

Sdrc seine « Andanfenl
Dia Baardigung findet am Sann -

abend , dam 80. Juli . >5k- Uhr, aan
der Laichenaalle des Dcm- Kirchhofs ,
Miillerslr . 73/76, au « statu

Rege Beteiligung erwariel
Oic OvtaverM - eltaug .

« omöopstkis
kieren-, kluaeu- , Leder-, SsIIeu-, Ikag«»- , Dura- ,
Innere u. NenreuL ¥ äkspi - MUnzvtr . i»
8e8a 081. 007218. HfStl 10-2, 4-7, Stg. II

SCHLUSSVERHÄi

Warenhaus « m Oranienplatz

Beginn
Montag
1 August

Kommen Sie , prüfen Sie

Konsum - Genossenschaft
Berlin und Umgegend

KLEINE ANZEIGEN
NiiiiiuiiiuiiiiiiimiiiiiiiiuiuiitiiuiiuiiiiimuiiimiifiiuiitiiiiiiiiiiiiiHiiiiiiiiiiiiiiiiiit
Preis «: Ubarschriftswort 20 Pf. , Toxtwort 10 Pf.
WlederholungsrobaH : 5 mal 5 %, 8 mal 71/* %/ 12 mal
10 %, oder 1000 Worte Abschluß 10 2000 Wort «
15 %, 4000 Worte 20 %. Annahme durch den Verlag ,
Lindenstr . 3 (»/l 9 bis 5 Uhr) , sämtliche Vorwärts�Filiolen
u. - Ausgabestellen , sowie alle Annoncen - Expeditionen

I uepHauie | [
Linoleum

Snillat , Rolnni »-
ftvuBe 9.

Zrucht - Sästa
verlangt dein Kör
per, gib sie ihm,
aber nur die guten
Dinllersöste au «'

ischen Himbeeren ,
epseln , Kirschen ,

Erddearan , Oran -
gen, Anana », Zi-
tränen . DinEIarsöna
find unverfälscht ,
enthalten Ausbau -
stassa, find Muskel -
nahrung , Freude
aller Sportler und
Kinder , Tagest' an nur 15 bis 18

fenniga in Leben«.
miiielgefchäften ,

auch Kansumgenos
senschast tue Berlin
und Umgegend .
Dinkiersast . FabriE .

Berlin . Hansa 1611.

Wahlrasultat «
hären Sia am
aasten per Radio .
Hochwariige Appa -
rata mit etwas da-
schädigtem Gehäuse
spoitbillig . Bequeme
Teilzahlung . Vor-
filhrung kastenlas .
Szilast , DrasdaNar -
firaßa 99. Kain La-
den. Telephon Jan -
nowitz 8435. '

Fatippädsr 3

meidungssiBcKi
luascne uiui ,

Leihhaus Lowick!
verlauft zu un-
glaublich billigen
Praisan wenig ge-
tragen » sowie neue

Herrangardervba .
Harren , u. Damen -

alz». Zlleilestar
Seo lohnt . Kain ?

Lamdardwara .
Prinzenstraße Lllä.
ein « Treppt .

Radi «,
Sprechmaschinen

Rahantchlußanlaga ,
komplett mit Näh-
ran , Lautsprecher ,
anschlußsarfig , 46� ,
Lautsprachar 4,75,
7,58, vierpolig 13, —,
18, —. 22, —, Cnstam
4,75, 6. 58, Cleltro .
dosen 3. 58, 5,50.
Anoden , 100 Salt ,
3,25, 4,40, 4,95. Neu.
anoden 13, —. Bast -
iarmaterial , Sprech¬
maschinen . Kossar-
apparata , 12. —.
35. —. Schrankavpa -
rata 28. —. 32, —,
Z5, _. 45, —, 10 000
Werke 8, —. *r - ,

sowie alles Zu.
behör billig . Mach-
now. Weinmeifter -
Oraße 14. Filialen !
Friedenau . Rhein .
liroße 48;
lvitenburg .
scheid- Ecke
straße . und
straßa 54.

Sadauuchta
Fahrräder 15, —'
! 0, —, 25, —. Werner ,
Adalbertstr . 9, flott '
busser Tor .

Fahrräder
35, - , 39, —, 42, - /
45, —. Oranienstraße
128, 2 Treppen .

_ _ _

.
Fabritneue

der 28, —/
85, - , 40, —

45, —, verchromte
!Fahrräder von 59, —
an. Ballonräder ,
sabrikneu , 33, — am
mit Freilaus und

RUcktritt - Bremse,
seht 40. —, 45, —,
55, —, Brennabor -
Räder 70, —, Marke
Stern 68, —, 75, —'
Areona jetzt 95, —-
Machnow , Wein-

meisterstraße 14.
FiliaientFrirdenau ,
Rheinstr . 48. Char -
loitenbura . Wind-
scheidsirage , Ecke
Kantsiradr , und
Kantstraß ? 5». _ _

'

Gebrauchte
Fahrräder 15, —,
20, —, 25, —, 30, —,
85, —. Machnow -
Weinmeisterstr . 14. •

ar-
Mnd -
Kant -
Kant -

1 iramMKmnep |

| HrsinanpzauaT ]

Nähmaschinen ,
roße Auswahl

Nack 85 . — an in
Randschifschen undstialen : �_ _ _ _. . .
Sentralbabbin 95, —. lRheinstr . 48! 6har .
Machnow . Wefn- Aottenburg , Wind -
meisterstr . 14. Fi . scheidstraße , Gck»
liale : ' FriediNäu , !Kantstraße , und
Rheinstraße 48. IKantstraße 54.

Ratarradteile
und Sportartikel ,
größte Auswahl
billigst « Preise .
Maä>now. Wein-
maistarstraße >4. Fi-

Friedenau .

I IMbll \

f

Polstcrinöhcl .
Großlozer zu Klein -

reisen . Klubtische 9
is 95. Standuhren

95. Kamerling , Ko-
stanianalle » 56 (Ecke
Fehrbellinerstraße ) . '

I«gMk8UlZiieI
lladnaeblfie ,

Pfoiinab ' älle
Du' cklllder Kinn'
Metalle. Silber -
fchmclze Goldschmil »
zetei. CbrifHor rl ,
«öpenickerstraße 39.
Sclt -stelle Adalbert
kttabe.


	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

